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0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
51. Sitzung vom 23. Mai. 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Tiedemann, Mayr u. A. 
Vom Freiherr v. Stauffenberg iſt folgendes Telegramm eingegan⸗ 
gen: „Erneute heftige Erkrankung läßt es mir unmoglich erſcheinen, den 
115 meines Wiedererſcheinens im Reichstage zu beſtimmen. Ich 17 des⸗ 
halb das Amt des erſten Vicepräſidenten nieder und bitte dies dem Reichs⸗ 
tage mitzutheilen.“ ; { 
Der Nocialpemotratifche Abg. Reinders (Breslau) ift geftorben; die 
* erheben ſich, um ſein Andenken zu ehren. 
A 


ie Verhandlung über die Getreidezölle wird fortgeſetzt. 

bg. v. Czarlinski: Die Fürſorge des Reichskanzlers für die Land: 
wirthſchaft ließ auch den Einſichtigen in den polniſchen Landestheilen man⸗ 
chen Hoffnungsſtern aufgehen; aber je verzweifelter die Lage, deſto ſchwie⸗ 
riger iſt der Rath und deſto verlockender wird die Farbenpracht des geſchil⸗ 
derten Eldorado. Der Reichskanzler hat die wirklich verzweiflungsvolle Lage 
der Landwirthſchaft treffend gekennzeichnet und wo es ihm wirkliche Ver⸗ 
beſſerung gilt, werden wir Polen gewiß nicht fehlen, die wir aus den 
offentlichen Aemtern verdrängt, an die Scholle unſeres Beſitzes gebunden 
ſind. Aber Getreidezölle verbeſſern die traurige Lage der Landwirthſchaft 
nicht nur nicht, ſondern können ihr ſchaden. Man traut ihnen mit be⸗ 
neivenswerther Sicherheit die Wirkung einer Garantie für höhere Getreide: 
preiſe zu, fals hätte man eine Kaſſe entdeckt, die durch Wohlthätigkeitsſinn 
oder von Staats wegen gegründet iſt, von der man ganz ungenirt den Be⸗ 
trag des Getreidezolles abholt. Dazu iſt aber wenig Ausſicht, namentlich 
wenn der Antrag v. Mirbach angenommen wird. fürchte, daß der 
Conſument das, was er mir mehr zahlt, mit Procenten wieder von mir ab⸗ 
bolt, der Schuhmacher in den Stiefeln, die ich von ihm kaufen muß u. ſ. w. 

Ware die Behauptung von einer Ueberfüllung unſeres Marktes mit 
fremdem Getreide in den letzten Jahren richtig, ſo müßte in dieſem Zeit⸗ 
raum eine Preiserniedrigung wahrzunehmen ſein; aber gerade im letzten 

ahre, in dem nach den Motiven eine Mindereinfubr von 5 Millionen 

entnern ſtattgefunden, fielen die Preiſe erheblich. Zur Zeit des Prohibitiv⸗ 
ſyſtems nach rn der Continentalſperre ksſtete in England der 
Quarter Weizen 94 Shilling im Jahre 1817, 83 im Jahre 1818, 72 im 
Fade 1819, 65 im Jahre 1820, 45 im Jahre 1822. Es erfolgte eine 
urchtbare Kriſis, die Production wurde plötzlich verringert und weil bei 
Preiſen unter 80 Shilling die Einfuhr verboten war, entſtand Brotmangel, 
ſo daß ſie wieder geſtattet werden mußte. Im Jahre 1828 wurde die 
ea Skala eingeführt, welche den Normalpreis vou 66—70 Sh. ſichern 
ollte und zu einer Ueberproduction führte, ſo daß binnen Kurzem der 
Quarter nur 38 —39 Sh. koſtete. Die Production verminderte ſich undi 1839 
koſtete er 70 Sh. Aber dieſe plötzliche N verbunden mit der Gefahr 
der Hungersnoth, hatte die 1 des Schutzzolles zur Folge. Die 
Landwirthe ſelbſt, der fortwährenden Schwankungen im eigenen Intereſſe 
fatt, forderten die Aufhebung. Die Getreidepreiſe normiren ſich eben nach 
Angebot und Nachfrage, nach dem Vorrath der Waare und den Schwankungen 
in der Conſumtion. Nun bezwecken die Zölle die Beſchränkung des Vor⸗ 
rathes und dadurch eine Preisſteigerung, die jedoch durch die Abnahme der 
Conſumtion wieder ausgeglichen wird. Höhere Preiſe zu fixiren, vermögen 
ſie nicht. Iſt der Bedarf größer als die eigene Production, ſo iſt die Ein⸗ 
fubr eig und der Conſument, der Landwirth mit eingeſchloſſen, 
muß den Zollaufſchlag tragen. Die Zölle ſollen uns den eigenen Markt 
chern. Aber wir verkaufen dahin, wohin wir mit dem größten Nutzen 
verkaufen, wir z. B. den vortrefflichen polniſchen Weizen, der bei uns gerade 
ſo gut wächſt wie in Sandomir, nach i an die Mühlen in Hull, die 
uns beſſer mg als die deutſchen. Wollte man übrigens der Landwirth⸗ 
ſchaft mit Zöllen helfen, ſo müßte man je nach den Productionsbedingungen 
zwiſchen den Provinzen, ja zwiſchen einzelnen Kreiſen Zollbarrieren errichten. 
Seht muß fie fürchten, durch die Zölle aus dem Regen unter die Traufe 
zu kommen. 

Der Bezug des Eiſens, das für ſie mehr bedeutet als der Stab für den 
Hinkenden, wird nach der Vertheuerung durch den Zoll für die landwirth⸗ 
ſchaftliche Induſtrie in den polntihen Landestheilen unmöglich. Darum 
danken wir für das Privilegium der Getreidezölle, weil wir Landwirthe 
nicht ſchließlich die Zeche bezahlen und uns nicht nur vom Staat, ſondern 
auch von der Großinduſtrie nicht beſteuern laſſen wollen. Dazu trifft uns 
die Schädigung des Oſtſeehandels direct, weil wir ein vorzügliches Korn 
zum Verſchnitt liefern. In Poſen, Bromberg, Thorn und Danzig wurden 
uns zu dieſem Zweck ausnahmsweiſe hohe Preiſe bezahlt. Das wird nun 
auſbören, weil Rußland nicht gezwungen iſt, fein Getreide über die preu⸗ 
Bi che Grenze zu dirigiren. Selbſt das Königreich Polen wird zum großen 

eil auf anderen Nun ſeine Rechnung finden. Der Herr Reichskanzler 
meinte zwar, daß die Ruſſen gezwungen ſind, ihren Roggen nach Danzig 
und Königsberg zu bringen, weil die dortigen Kaufleute und das deutſche 
Geld ſie dorthin ziehe. Aber an einer anderen Stelle gab er zu, daß das 

eld wieder mit den Kaufleuten jetzt nach Rußland geht und ſehr viele 
Kaufleute nach Wilna, Riga und Libau überſiedeln. Eines oder das An⸗ 
dere kann doch nur der Fall fein. Wir wünſchten jedenfalls, daß die Kauf: 
leute hier bleiben und der Handel nicht zerſtört werde. Wird nun das 
Getreide auch ferner derankommen und der Producent den Zoll bezahlen? 

Die Fracht einer Waggonladung von Warſchau nach Danzig koſtet jetzt 
130 M., in Zukunft wird fie incl. des Zolles 230 M. koſten, eben fo viel 
wie der Transport nach dem viel weiter entlegenen ruſſiſchen Hafen Libau. 
Es wäre ſomit ein öconomiſcher Fehler, wenn die hinter Warſchau gelege⸗ 
nen ihre bisherige Abſatzlinie benüzen würden und fie werden ihn nicht 
begehen. Die Landwirthe, für die der Körnerbau nicht mehr rentirt, wenden 
ich anderen Branchen zu. So erklärt ſich die Abnahme der Ackerfläche 
und zwar für Gerſte, Weizen und Hafer, nicht für Roggen, deſſen Anbau 
zoo zugenommen 55 Bu e Thatſache beweiſt, daß man nicht 

es gleichzeitig durch Zölle en kann. Ehe 1 

| Den a des Ganda durch Zölle erhöhen, würde die Land⸗ 
wirthſchaft . und der Appell an den leichten Boden, der als Win⸗ 
terung nur Roggen trägt, ihn wanted entkräften. Nach meiner Ueber⸗ 
zeugung wird überhaupt ſchon zu viel Boden zum Roggenbau verwendet 
und zwar ſolcher Boden, der überhaupt nicht beackert werden dürfte, und ich 
alte an dem Saß feſt, daß es dem Landwirth nicht Vortheil ſchaſft, große 
lächen zu befäen und wenig zu ernten, ſondern weniger Fläche zu bejäen 
und viel zu ernten. (Sehr richtig!) Dieſe intenſivere Wirthſchaft ſollte der 
Staat fördern durch Neorganifation der Bank, denn mit einem Credit, der 
6 Procent und mehr koſtet, kann der Landwirth, der höchſtens eine Rente 
bon 3—4 Procent erzielen kann, nicht melioriren. Aus Mangel an Mitteln 
wird der Acker nur ungenügend gedüngt und die zahlreichen Subhaſtatio⸗ 
nen ſind nicht nur ein Unglück für den ne der von ihnen betroffen, 
ondern für die Geſammtheit. Denn der achfolger im Beſitz kann nicht 
o viel aus der Wirthſchaft herauszieben, als fein Vorgänger im Wohl⸗ 
de ehen zu thun vermocht hätte, weil der ee ende nicht nur feine Ver⸗ 
i ne vornimmt, ſondern dem Boden rückſichtslos das Möglichſte ent⸗ 
ot. Abhilfe liegt nicht in den Zöllen, ſondern in der Reviſion der Eiſen⸗ 
Rn tarife und in der umfaſſenden Reform der wirthſchaftlichen Ge 77 
fa 1925 105 2 Durchführung der Entlaſtung des Grundbeſitzes, 

e es noch Zeit iſt. 
bg. Schröder (Lppſtadt) -Die vorgeſtrige Rede des Reichskanzlers hat 
auf mich einen ſehr günstigen Eindruck gemacht; fie verräth ein fo tief ein⸗ 
Lebendes Studium der Verhältniſſe, daß von Dilettantismus nicht mehr 
die Rede ſein kann. Die Gegner der Zollreform befinden ſich auf der Seite, 
nalin immer die „nationale“ nannte, und von nationaler Münze, natio⸗ 
zum e Wiſſenſchaft, ja ſogar nationaler Kirche ſprach, wobei das Adſectiv 
den ub tantiv gerade jo paßt, als wenn ich ſagte: viereckiger Kreis; von 
Bol und Ech Zuſammenſtellungen aber, von natienaler Wirthſchafts⸗ 
Ekel ad Schutz der nationalen Arbeit können fie vor Ueberdruß und 
ſeinen Öt mehr prechen hören. Nur der Abg. Mosle hat endlich einmal 
richtet, — von der ſogenannten freien See ab⸗ und dem Lande zuge⸗ 

„nicht in Folge eines Händedrucks des Reichskanzlers, ſondern 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
aus eigenem Entſchluſſe, trotz der Gegenſtrömung in den Seeſtädten. Die 
Herren aus den Oſtſeeprovinzen find immer gleich beleidigt, wenn man auf 
die Wünſche der Seeftädte nicht jede Rückſicht nimmt, und ſprechen von 
dem Patriotismus dieſer Städte, die doch ihren Flor dem Hinterlande ver⸗ 
danken. Dieſe ſchmalen zwiſchen Rußland und der See eingellemmten 
Provinzen können doch aber nicht verlangen, daß ganz Deutſchland ihret⸗ 
wegen ſeine wirthſchaftliche Reform aufgebe. — Der Abg. Lasker tröſtet ſich 
über die jetzige Politit damit, daß fie das Centrum dem Reichsgedanken 
näher geführt hat. Ich proteſtire ein für allemal dagegen, als ob wir 
jemals fähig wären, den Reichsgedanken zu acceptiren, wie ihn ſich Herr 
Lasker conſtruirt. Wir brauchen keinen conſtruirten Schematismus, der in 
uns hineingetragen wird; bei uns, den alten deutſchen Stammen zwiſchen 
Rhein und Weſer, lebte der Reichsgedanke ſchon vor 1000 Jahren, ehe noch 
Jemand an den Abg. Lasker dachte, und iſt uns in Fleiſch und Blut über⸗ 
gegangen. Die größte Inconſequenz aber iſt es, daß ſelbſt die Anhänger 
der Wirthſchaftsreform bei den Getreidezöllen ſtutzen. . 

Sollten die unentbehrlichſten Dinge womöglich im Lande ſelbſt produ⸗ 
cirt und der Noth des Arbeiters vorgebeugt werden, fo paſſen dieſe Gründe 
der Reform doch gerade auf die Landwirthſchaft, die das Nöthigſte, das 
tägliche Brot, produeirt und nicht blos 50 Procent, ſondern mit Einſchluß 
der kleineren ackerbautreibenden Städte mit etwa 600 Einwohnern zwei 
Drittel der Nation beſchäftigt. Dieſer Theil der Bevölkerung kann nicht, 
wie Advocaten oder Kaufleute, feinen Beruf aufgeben und ſich einem an- 
dern zuwenden. Wir könnten allerdings bequem einige Tauſend Handels⸗ 
leute in Deutſchland entbehren. (Heiterkeit) Das würde zu einer Beſchrän⸗ 
kung des Zwiſchenhandels führen, der nirgends mehr degenerirt iſt und 
mehr die Producte vertheuert als in Deutſchland. Der Handelsſtand, ſo⸗ 
weit er nicht überflüflig iſt, ſoll mit dem Bauernſtand gleichgeſtellt werden. 
Das iſt aber nur möglich durch den Getreidezoll. Der Nothſtand der Land⸗ 
wirthe iſt unſtreitig, die Zunahme der Subhaſtationen ländlicher Grund: 
ſtücke können Sie aus jedem Amts⸗ und Kreisblatt, aus den täglichen Be⸗ 
kanntmachungen des hieſigen Kreisgerichts in der „Voſſiſchen Zeitung“ er⸗ 
ſehen, wo jetzt täglich ganze Seiten damit gefüllt ſind, während früher 
vielleicht wöchentlich eine angekündigt wurde. Aber ich ſebe gänzlich ab 
von der Ueberſchuldung; auch für die 3000 Koſtgänger Borchardts inter⸗ 
eſſire ich mich ſehr wenig, obwohl ich mich freue, daß ſie hier jetzt die Inter: 
eſſen des kleinen Landmanns nicht vertreten. Das Intereſſe der großen 
Beſitzer mit dem der Bauern ist identiſch. Dieſen Gedanken hat zuerſt der 
Abgeordnete von Schorlemer⸗Alſt in Weſtphalen, dem Lande der Bauern, 
durch feinen landwirthſchaftlichen Verein mit 16,000 Mitgliedern zum 
Durchbruch gebracht. Wie ſteht es nun mit der Productionsfähigkeit 
Deutſchlands? Gerade im Jahre 1878, wo der große Getreide⸗Import 
ſelbſt von Süd⸗Rußland bis nach Weſtphalen ſtattfand, war die deutſche 
Ernte durchaus nicht 20 B Der Abg. Delbrück, dem das Zahlen⸗ 
material, mit dem er geſchickt zu operiren weiß, vielleicht leichter zuganglich 
iſt, als Anderen, ſagt, die Vorräthe in den Lagerhäuſern ſeien nicht viel 
größer geweſen als ſonſt. 

In den Lagerhäuſern aber liegt verkäufliches ruſſiſches Korn, während 
unſere Kornbeſtande beim Bauer unverkäuflich liegen. Das fremde Ge 
treide, das früher reif wird, wird bei uns früher importirt, als wir ge⸗ 
droſchen haben und wenn dann im October unſer Bauer zu dem großen 
Müblenbeſitzer kommt, an den er verkaufen muß, ſo iſt der ſchon für das 
ganze Jahr verſorgt. Da zeigt es ſich, daß der Handelsmann dem Bauer 
nicht gleichſtebt; denn jener kauft, wo und von wem er will, dieſer aber 
muß unter Nofirung verkaufen oder umkehren und fein Korn verfuttern. 
Wie ſoll er aber von den Wohlthaten der Landesculturrentenbanken Ge⸗ 
brauch machen, wenn er nichts verkauft? Wenn nun unſere Partei nach 
reiflicher Ueberlegung für den Zoll Nimmt; obwohl wir für den Brotkorb 
ſehr empfindlich ſind, denn wir haben in dem preußiſchen Brotkorbgeſetz 
eine surtaxe sur les Catholiques romains (Heiterkeit), ſo iſt dies für unſere 
Wähler eine Garantie dafür, daß die Situation des armen Mannes nicht 
erſchwert, ſondern erleichtert wird. Die Vertbeuerung des Brotes des 
armen Mannes iſt eine Phraſe, wie die von der Pfeife des kleinen Mannes. 
Was an Phraſeologie dieſer Art auf dem Städtetage geleiſtet iſt, überſteigt 
Alles. Freie Luft, freies Licht und freies Denken bei Debatten über den 
Viehzoll! Ich möchte wiſſen, inwiefern der Vie zoll den Menſchen am 
freien Denken verhindert. (Heiterfeit.) Wie wenig tief erfaßt der Abg. 
Richter die Bedeutung der großen Idee der Umkebr in unſerer Wirthſchafts⸗ 
politik, wenn er über die ſchadlichen Wirkungen des Schwankens unſerer 
Geſetzgedung klagt. Was find die vorübergehenden Nachtheile, die jeder 
Uebergang mit ſich bringt, gegen die dauernden heilenden Wirkungen eines 
nationalen Wirthſchaftsſyſtems, und was iſt ein nationales Wirthſchafts⸗ 
ſyſtem gegenüber der barten, brutalen Theorie von der internationalen 
Concurrenz? Deutſchland iſt ein ackerbautreibender, kein Induſtrieſtaat. 
Widerſpruch links.) Noch kann viel Terrain beſſer ausgenutzt werden, als 

sher. Für dieſe Generation wollen wir daher ein agrariſcher Staat bleiben. 
Für die ferne Zukunft mögen unſere Enkel 75 

Bei praktiſchen Fragen der Gegenwart darf man ſich nicht auf ferne 
Jahrhunderte beziehen. Der Reichskanzler will, daß der Bauer anfange, 
über die Politik nachzudenken; natürlich meint er nicht die äußere (Heiter⸗ 
keit), aber über die innere, wirthſchaftliche. In meinem Wahlkreiſe ſind die 
Bauern ſchon ſo weit und wiſſen ganz gut, wo der Staat mitzureden hat 
und wo nicht. Aber die Vertreter anderer Gegenden mögen jenes Wort 
beherzigen und das Selbſtgefühl des Bauern, ſo viel ihnen möglich, ſtärken. 
Als ich noch jung war, hatte ich die Theilung und Ablöſung einer großen 
Feldmark regulirt. In Schlußtermin ſagte ein junger polniſcher Bauer zu 
mir: Herr Aſſeſſor — weiter habe ich es im Staatsdienſt nicht gebracht — 
jetzt ſind wir doch eben ſolche Barone wie unſere Grafen! Das hat mich 
ſehr gefreut. Je mehr der Bauer fühlt, daß er daſſelbe Recht in dieſen Dingen 
hat, wie der Latifundienbeſitzer, deſto mehr wird die bürgerliche Freiheit ge⸗ 
Inst fein. Nicht an der wirthſchaftlichen Politik iſt die ſogenannte liberale 

artei zu Grunde gegangen, ſondern daran, daß ſie ihre Aufgabe, die bür⸗ 
8 Freiheit in Deutſchland zu ſchützen, in keiner Weiſe erfüllt hat. 
Man macht nicht Ausweiſungs⸗ und Internirungsgeſetze gegen Geiſtliche 
und Geſetze, die, mit Wehrenpfennig zu reden, kein anſtändiger Menſch be⸗ 
olgen kann, wenn man die bürgerliche Freiheit ſchützen will. (Unruhe.) 

baten wir nicht beſſer, unſere ausgedienten Soldaten, wie die Römer, zu 
Colonen auf parcellirten Staatsdomänen zu machen, ſtatt die Verwaltungs⸗ 
voſten mit ihnen zu überſchwemmen, und jo die Landwirthſchaft zu heben? 
Für die Erhaltung des Durchfuhrbandels können wir bier Nichts thun. 
(Widerſpruch.) Wollen Sie die betreffenden Anträge nicht verwerfen, fo 
verweiſen Sie fie an die Tarifcommiſſien. Jedenfalls ſtimmen Sie für die 
erhöhten Getreidezölle! Selbſt die Vertreter Bochums und Eſſens haben 
genen die Beſchlüſſe des Städtetages geſtimmt, und dieſe Städte, die doch 
einen Bauernſtand haben, müſſen doch am beiten wiſſen, was es mit der 
Vertheuerung des Brotes des armen Mannes auf ſich hat. Wenn wir den 
Ring der nationalen Wirtbſchaftspolitik ſchmieden, fo dürfen wir ihn nicht 
an einer Stelle zu dann ſchmieden, an die die Gegner dann ihren Meißel 
anſetzen können. Machen Sie aber hier einen ſchwachen Punkt in den Ring, 
ſo kann in der dritten Leſung leicht ein zweiter ſchwacher Punkt hinein⸗ 
geſchlagen werden. 

Abg. Flügge (deutſch⸗conſervativ): Wenngleich meine Ausführungen 
zur Hälfte nicht nach rechts und zur anderen Hälfte nicht nach links gefallen 
werden, jo will ich beweiſen, daß Gottlob im Reichstage die Selbſtſtändig⸗ 
keit in wirthſchaftlichen Fragen noch nicht durch das Fractionsweſen reſor⸗ 
birt iſt. Meine Fraction iſt in dieſer Beziehung tolerant, und ich thue es 
um fo lieber, als in der Preſſe vielfach verſucht wird, die wirthſchaftlichen 
mit den politiſchen Anſchauungen der Fractionen zu identificiren. ge⸗ 
böre zu Denen, die ſich bei der ganzen Frage nicht recht wohl fühlen. Aber 
wir find nicht durch unſere Schuld vor dieſe Frage geitellt. Wir waren es 
nicht, die ſeiner Zeit die Hand, welche uns die Finanzreform ohne die Zu⸗ 
gabe der Schutzzͤlle bot, zurückgewieſen haben. (Sehr richlig! rechts!) Wäre 
dies nicht geſchehen, ſo ſtänden wir heute nicht vor dieſer Verquickung 
zweier ganz differenter wirthſchaftlicher Fragen. Es wäre nicht nöthig ge⸗ 
weſen, lh das „divide et impera“ Geiſter heraufzubeſchwören, zu deren 
Bannung es allerdings eines Meiſters bedürfen wird. Jetzt ſtehen wir 
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mitten in dem Gewoge der Intereſſen. Der urſprüngliche Gedanke der 
Finanzreform, welcher nach einem officiellen Actenſtück auch heute noch der 
primäre fein, ſoll, tritt allmälig in den Hintergrund. (Sehr richtig!) Ich 
fürchte, es wird ungefähr das Gegentheil von dem herauskommen, was der 
Abg. Stumm neulich mit dem lapidariſchen Dictum bezeichnete: „Wenn es 
jedem Einzelnen gut gebt, geht es Allen gut.“ Schließlich werden die 
Wenigſten zufrieden ſein; Alle aber werden darüber einverſtanden ſein, daß 
bei der ganzen Geſchichte die Landwirthſchaft das Aſchenbrödel iſt. (Zuſtim⸗ 
mung.) Das liegt aber auch in der Natur der Sache und die Landwirth⸗ 


ſchaft hätte das vorher wiſſen und deshalb von vornberein mit Hand und 


Fuß dagegen arbeiten ſollen. (Sehr richtig!) Sie iſt jetzt gewiſſermaßen 
decorativ aufgenommen worden in das Zukunftsbuch, welches uns vorliegt, 
aber ſie hat einen ſehr mäßigen Platz erhalten. Was das Intereſſe für die 
Landwirthſchaft betrifft, ſo nehme ich es mit den Abgg. Schröder und Ludwig 
und mit dem Herrn Reichskanzler auf. Ich halte den Grundbeſitz und die 
Landwirthſchaft für den wichtigſten Factor ſowohl im politiſchen, wie im 
wirthſchaftlichen Leben der Nation; es iſt das einzige Wertheapital, das vom 
Staate untrennbar iſt. } 

Der Grund und Boden ift gewiſſermaßen der Leib des Staates, alfo 
bat der Staat an feiner Pflege das allekeminenteſte Intereſſe. Ich gebe 
auch zu, daß der Staat ſich nicht immer dieſer Verpflichtung vollkommen 
bewußt geweſen iſt. Es iſt gewiß Vieles vorgegangen, was lähmend auf 
die Productionskraft wirkte und ich bin der erſte, der ja ſagt, wenn es ſich 
darum handelt, in der Weiſe zu wirken, daß dieſe Hinderniſſe beſeitigt 
werden, bin auch dem Reichskanzler ſehr dankbar für die Hoffnungen, 
die er neulich in dieſer Beziehung in den preußiſchen Landwirthen erweckt 
bat und wenn er in dieſer Weiſe beabſichtigt, demnächſt in Folge der 
Finanzreform vorzugehen, ſo wird er auch mich ſtets in ſeinem Gefolge 
ſeben. Ich halte aber den Weg für den richtigen, der die Mittel in der 
Erleichterung der Production ſucht. Heute handelt es ſich aber um den ver⸗ 
kebrten Weg, der die Mittel in der Vertheuerung der Producte ſucht und 
auf dieſem Wege kann ich nicht folgen. Heilen kann nur, wer die Urſache 
des Leidens erkennt; die Motive greifen aber in der Diagnoſe fehl. Der 
Druck, der auf der Landwirthſchaft laſtet, iſt nicht durch die Concurrenz 
des Auslandes auf dem Binnenmarkte entſtanden — die Concurrenz be⸗ 
ſteht zwar, aber auf dem Weltmarkte. — Zum Beweiſe dieſes Einfluſſes 
hat der Herr Commiſſar eine Liſte von Subhaſtationen vorgeführt, ohne 
allerdings den Cauſalnexus auseinanderzuſetzen. Wenn mir aber geſagt 
wird, daß eine Pachtung von etwas über 400 Hektaren mit 36,000 Mark 
abgeſchloſſen wird, dann macht bei der beſten Wirthſchaft der Mann 
bankerott. Die meiſten Subhaſtationen haben ihre Urſachen in dem Mangel 
an Rechnung und in der Ueberſchätzung des Werthes der Rentabilität des 
Grundes und Bodens. (Sehr richtig!) Getzeivegölle können da wenig Ab⸗ 
hilfe ſchaffen. Was ſollen denn die Kornzölle? Sie ſollen die jetzt ger 
ſunkenen Preiſe heben. Ich kann ja nicht auf dieſen circulus vitiosus 
eingeben, daß fie nicht vertheuern und daß fie doch vertheuern (Heiterkeit), 
wenn ſie belfen ſollen, muß ich annehmen, daß die Preiſe erhöht werden. 
Ich habe während meiner Beſitzeit zweimal niedrigere Kornpreiſe als jetzt 
erlebt, einmal während des Beſtehens der Kornzölle im Anfang der fünfziger 
Jahre. (Sehr richtig!) 

Der Herr Commiſſar hat uns quasi als Schreckbild den Zuſtand hin⸗ 
geſtellt, daß Deutſchland der Tummelplatz für die ganze auswärtige Con⸗ 
currenz ſei. Das iſt doch aber kein Unheil, das ift ein Glück, ein Segen 
für uns. (Sehr richtig!) Denn was heißt das: „Tummelplatz der aus⸗ 
wärtigen Concurrenz?“ Wenn die Erzeugniſſe anderer Länder ſich „in 
einem Lande tummeln“, fo laſſen ſie Vortheile zurück und weil ich in dieſen 
Anſchguungen von dem Herrn Commiſſar differire, ſehe ich in der ganzen 
Maßregel eine Schädigung des größten Theils der Landwirthſchaft. (Sehr 
wahr! links.) Nur in den Gegenden, in welchen die Production den Con⸗ 
ſumtionsmarkt in der Nähe bat, wird ſich der Erfolg wirklich herausſtellen, 
wird wirklich eine Vertheuerung des Products zu Gunſten der Production 
eintreten, die theilweiſe wieder durch die dann entitehende Vertheuerung 
anderer Producte, hauptſächlich der Handwerker wieder abſorbirt werden 
wird. In dem Theile der Production aber, der dieſe günſtige Lage nicht 
bat, in Norddeutſchland, gelangt fait Alles zum Export jeewärts und zwar 
in Verbindung und Vermiſchung mit auswärtigem Getreide. Der Zukauf 
fremden Getreides hat unſeren Handel in den Seeſtädten gerade in die 
Lage verſetzt, unſer Getreide beſſer zu bezahlen. Wird die Vermiſchun 
verhindert, ſo bört nicht nur dieſer Vortheil auf, ſondern es verringert ſi 
auch die Maſſe des Transports. In Folge deſſen leidet die Rhederei, die 
Frachten werden theurer — ſtatt mehr zu kriegen, kriegen wir weniger. 
(Sebr richtig! links.) Nun wird uns eine Anweiſung gegeben auf den 
Binnenmarkt. Ja, der liggt uns ſogar meiſtentheils weiter als z. B. Eng⸗ 
land. Der Transport dahin iſt jedenfalls theurer. Der Erfolg iſt alſo, 
daß am Binnenmarkt die Conſumenten das Getreide theurer bezahlen, daß 
wir Producenten aber weniger für das Getreide bekommen. Die Differenz 
gebt in Transport und Speſen auf, ſie fällt unproductiv in die Lücke, welche 
das Geſetz geriſſen hat. (Sehr richtig! links.) Die Motive ſchaukeln immer 
bin und ber zwiſchen dem Gedanken, daß auf der einen Seite der Pros 
ducent Vortheil und auf der anderen Seite der Conſument doch keinen 
Nachtheil hat. Die Sache drebt ſich aber praktiſch gerade umgekehrt: der 
Conſument hat einen Nachtheil und der Producent auch. (Sehr richtig! 
links.) Das Schutzzollſyſtem iſt der umgelehrte Mephiſtopheles, der ſtels 
das Gute will und ſtets das Böſe ſchafft. (Heiterkeit.) 

Wenn ein höherer Zoll etwas wirken ſoll, dann muß er noch viel höher 
ſein, als der vorgeſchlagene. Ich verdenke es den Landwirthen gar nicht, 
wenn ſie in dieſem allgemeinen „sauve qui peut“ ſchreien, wir wollen 
haben, was wir kriegen können, und ich würde es ihnen nicht verdenken, 
wenn ſie 3 oder 4 Mark forderten, namentlich würde ich es nicht verdenken, 
wenn allmälig Anſchauungen hervorgerufen werden, die — in intellectuellem 
Sinne gejagt — depravirend auf die Klarheit der Anſchauung wirken. 
(Sehr gut! links.) Ein beredter Vertreter der Eiſen⸗Induſtrie hat neulich 
geſagt, das Wenigſte, was die Induſtriellen verlangen können, ſei, daß ſie 
Amortiſation und Zinſen aus ihrer Unternehmung herausſchlügen. Wenn 
man das vom Staate verlangt, ohne ſich unter ſeine Curatel ſtellen zu 
wollen, ſo ſind das Grundſätze, die ich nicht acceptiren kann. Gleich be⸗ 
rechtigt iſt die Aufſtellung ſeitens der Landwirthſchaft, welche ſagt, wir haben 
jo und jo viel Productionskoſten, alſo, da wir jo viel theurer produciren, 
fo müſſen wir jo und jo viel Zölle haben, ſonſt können wir nicht beſtehen. 
Dieſe Art von Forderung führt uns ſchließlich auf das Niveau, auf welchem 
die Brünner Tuchmacher ſtanden, welche eine Petition um Schutzzoll ein⸗ 
reichten, nicht etwa, weil ihre Tuchfabrikation litte, ſondern weil der Verein 
Capitalien verloren batte in der Speculation der Rübenzucker⸗Fabrikanten, 
welche ſie erſetzt haben wollten. (Große Heiterkeit.) Hinter den Couliſſen 
ſah man hier im Haufe vor den Eiſenzöllen die nn Makler einher 
geben; der Eine bot: Geben Sie 50 für Noggen; der Andere: Geben Sie 
voll den Eiienzoll, verwerfen Sie das v. Wedell ſche Amendement, fo gebe 
ich Ibnen den Roggen u. ſ. w.; man mußte ſich wirklich beſinnen, ob man 
ſich in der Leipzigerſtraße befand, und nicht etwa in einer ſonſt auch ſehr 
achtbaren Verſammlung in der Burgſtraße. (Große Heiterkeit. Sehr gut! 
links.) Sollten alſo wirklich Getreidezölle eingeführt werden, ſo möchte ich, 
wie mein Fraclionsgenoſſe v. Wedell bei den Cifenzöllen warnte, Sie möchten 
ſie nicht bewilligen in der Hoffnung, ſie bald wieder los zu werden, um⸗ 
gekehrt meine Warnung dabin richten: bewilligen Sie die Getreidezölle etwa 
nicht in der Hoffnung, daß fie bleiben. (Sehr richtig!) Daß fie nicht bleiben, 
lehrt die Geſchichte aller Getreidezölle, am meiſten aber die unſerer eigenen. 
Woraus beſteht denn unſere ganze Getreidezollgeſchichte? Nur aus Lücken 
in der Erhebung. In der Zeit von 1846 bis 1857 ſind zu dem damaligen 
Zolle von 5 Sgr. überhaupt nur 7,5 pCt. des ganzen importirten Getreides 
zur Verzollung gekommen. 3 \ h 

Was nützt der Soll, in der Weiſe gehandhabt? Bezüglich der ee 
Seite ſprechen die Motive die Hoffnung aus, daß die deutſche Production 
den inländiſchen Markt decken werde, im Eingange zuvor aber ſagen ſie, 
die Hauptſache iſt die Biuaniieage Das iſt auch eines von den Kunſt⸗ 
ſtücken, die meinem ſchlichten Verſtand nicht erfindlich ſind. (Heiterfeit.) Ich 
möchte nun nicht gern als unerfahrener Redner mit dem Reichskanzler in 
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einen persönlichen Disput gerathen, — werde mich arg wobl davor kan Lee ſondern nur eine flottirende arme Bevölkerung auf kleinen Parzellen. 


— aber intereſſant iſt mir die Auffufjung doch gewesen, daß wir überhaupt 
den Zoll nicht bezahlen, ſondern die Ausländer, dice Ruſſen. Ich will mich 
nicht ſtreiten mit dem Reichskonzler, aber — glariten kann ich es ihm nicht. 
(Große Heiterkeit.) Ich halte unſere Kaufleute für zu klug, als daß die 
während der ganzen Zeit immer fo viel mehr ſollten bezahlt baben, wäh⸗ 
rend fie es doch auch hätten billiger haben können, weil das Ausland es 
abſolut hätte billiger liefern müſſen; aber noch weit mehr halte ich den 
Reichskanzler für zu klug, als daß er die Gelegenheit, das Ausland unſere 
Steuern für das deulſche Reich zablen zu laſſen, nicht ſchon lärigſt erfaßt 
ätte. (Heiterkeit. Sehr gut!) Ich bin aber auch gegen dieſen Zoll als 
inanzzoll. Der Porzug der indirecten Steuern beſteht nicht darin, daß 
der Zahler ſie nicht merkt, dazu ſind die Leute ſchen zu klug, ſondern darin, 
daß der Steuerzahler ſich ihnen, ſo viel er will, entziehen kann, und, indem 
er ſeine Artikel conſumirt, ſeine Steuerfähigkeit immer ſelbſt einſchätzt. 
Darum legt man mit Vorliebe indirecte Steuern auf ſogenannte Gewohn⸗ 
heitsartikel, z. B. Tabak, geiſtige Getränke u. dgl., nicht aber auf die noth⸗ 
wendigen Lebensbedürfniſſe. (Sehr richtig!) Ich will mich auf larmoyante 
Auseinanderſetzungen über die Vertheuerung des Brotes des armen Mannes 
micht einlaſſen. Ein geiſtreicher volkswirthſchaftlicher Schriftſteller hat ge⸗ 
ſagt: Die nothwendigen Lebensbedürfniſſe muß das Volk überall zum Ber: 
kauf bereit auf feinem Wege finden; fie ſind das Wegekraut des geſammten 
Verkehrs und das Wegekraut ſollſt laſſen ſtahn. (Beifall links.) 

Geh. Rath Tiedemann: Der Abg. Delbrück hat mein Beiſpiel von 

der Stadt, die von zehn Gütern umgeben iſt, citirt, und gemeint, der zehnte 

Gutsbeſitzer, der Chauſſeegeld bezahlen muß, würde nach einer andern 
Stadt fahren und fa die Mauth vermeiden. Ich glaube, mein Beifpiel 
war mit Bezug auf Rußland doch richtig. Wir ſind die Hauptabnehmer 
des ruſſiſchen Korns, wohin ſollte Rußland ſeine Production bringen, wenn 
wir ſie nicht abnehmen. Die einzigen Roggen verbrauchenden Länder ſind 
Schweden, Norwegen, Dänemark, Deutſchland und die Niederlande; die 
drei erſten Länder und wohl auch die Niederlande bauen ihren Bedarf 
ſelber; und wenn das auch nicht der Fall ſein ſollte, würden dieſe Märkte 
im Stande ſein, die große Menge der ruſſiſchen Production aufzunehmen? 
Rußland erportirte 1872 8,000,000 Ctr. Roggen, davon 4,600,000 Ctr. nach 
Deutſchland; 1873 dagegen 22,000,000 Ctr., davon 9,800,000 Ctr. nach 
Deutſchland; endlich 1874 30,000,000 Ctr., davon nach Deutſchland 
13,600,000 Ctr. Es ergiebt ſich alſo, daß faſt die Hälfte des ruſſiſchen 
Export nach Deutſchland geht. Die ganze Einfuhr ruſſiſchen Getreides in 
England beträgt aber nur 52,000 Ctr. Rußland wird alſo ſchwerlich ein 
anderes Abſatzgebiet finden, ſondern ruhig den Zoll bezahlen, um ſich ſein 
Abſatzgebiet zu erhalten. Gerade in letzter Zeit haben ſich die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe jo geändert, und in Folge deſſen auch die Lebensbedürfniſſe 
vermehrt, daß der ruſſiſche Landwirth Selur iſt, mehr zu produciren 
und den Export nicht mehr als etwas Beiläufiges anzuſehen, ſondern der 
Export wird eine Lebensfrage für ihn. In den letzten 25 Jahren haben 
5 die Eiſenbahnen in Rußland ſehr ſtark vermehrt, und je mehr das 
Eiſenbahnnetz neue Gegenden erſchließt, deſto intenſiver muß die Getreide⸗ 
production werden; der Exvort wird ſich alſo nicht vermindern, ſondern 
ſtetig vermehren. Der Abg. von Saucken hat geſagt, meine Deductionen 
bewegten ſich in denſelben Widerſprüchen wie die Motive. . 

Ich begreife nicht, wie man die Ausführungen der Motive widerſprechend 
finden kann? Man findet den Widerſpruch darin, daß es heißt, der Im⸗ 
porteur wird den Zoll zahlen, eine Vertheuerung des Getreides wird nicht 
eintreten, und doch hoffen die Motive einen Nutzen für die Landwirthſchaft. 
Ich glaube doch, daß die Zölle auf die Speculationszufuhr einen Einfluß 
ausüben werden; denn die Händler werden nur dann ein Geſchäft machen, 
wenn fie die Möglichkeit des Abſatzes haben. Jetzt geben zur Speculation 
beliebige Maſſen Getreide ein, die die Preiſe drücken und die Landwirth⸗ 
ſchaft ruiniren. Der Abg. Flügge hat geſagt, er könne nicht begreifen, 
weshalb man beklage, daß Deniſchland der Tummelplatz für die ausländiſche 
Concurrenz ſei. Für den Handel mag das ſehr ſchoͤn fein; aber der Abg. 
Flagge iſt der erſte Landwirth, aus deſſen Munde ich höre, daß auch für die 

andwirthſchpft dies wünſchenswerth ſei. Den Abg. v. Saucken will ich 
aber auf einen Widerſpruch in ſeiner Rede aufmerkſam machen; er ſprach 
von den hoben Preiſen des ae in Oſtpreußen. Es wurde ihm ſchon 
zugerufen: „Grenzſperre.“ Die Erfahrung hat hier gezeigt, was ein Schutz 
vermag, denn ohne denſelben würden die Viehpreiſe nicht jo hoch ſein. 
Die Grenzſperre iſt allerdings nur eine ſanitäre Maßregel, aber es kommt 
doch nicht auf die Motive an, ſondern auf die Wirkung einer Maßregel. 
Der Abg. Flügge bat mehrfach die Frage ventilirt, was denn der Getreide⸗ 
oll eigentlich fein ſoll, ob ein Finanz⸗ oder Schutzzoll? Ich glaube, wir 
5 gar keine Urſache darüber viel zu ſtreiten. Dieſe Ausführungen er⸗ 
innern mich an den Streit bei Gründung des Norddeutſchen Bundes, ob 
derſelbe ein Bundesſtaat oder ein Staatenbund ſei. Der Abg. von Vincke 
ſagte damals richtig: Halten wir uns damit nicht auf, ſondern ſchaffen 
wir den Bund. Wenn der Getreidezoll als Finanzzoll wirkt, ſo wird er 
der Reichskaſſe zu Gute kommen, die dann den Einzelſtaaten Erleichte⸗ 
rungen gewährt, die durch Steuererlaſſe der Landwirthſchaft nützen wer⸗ 
am Wirkt er als Schutzzoll, ſo wird er der Landwirthſchaft direct Nutzen 
ringen. 5 127 

Abg. Grad (Elſaß): Unſer Ausſchluß aus der Tarifcommiſſion hat in 
den Reichslanden den Eindruck gemacht, als ſollten wir hier immer als 
Parias behandelt werden. (Widerſpruch.) Wird doch die Induſtrie in den 
Reichslanden in keinem anderen deutſchen Gebiet übertroffen und hat doch 
die Annexion von Elſaß⸗Lothringen ſpeciell in die Verhältniſſe meiner 
engeren Heimath fo tief eingegriffen, daß es ſchon deshalb wünſchenswerth 
geweſen wäre, einen Sachkundigen aus Elſaß⸗Lothringen in die Commiſſion 
aufzunehmen! Elſaß⸗Lothringen verdankt ſeine ehemalige Proſperität der 
früheren franzöſiſchen Wirthſchaftspolitik, während jetzt bei uns die Lage 
eine üble geworden iſt. Darum hat ſich der Landes⸗Ausſchuß bei der in 
Frage ſtehenden Tarifreform entſchieden und einſtimmig für den Schutz der 
nationalen Arbeit ausgeſprochen, unſere Bezirke ernähren ſo viel Menſchen 
mehr, je größer der Entwickelungsgrad der Induſtrie iſt. Unſere Groß⸗ 
induſtrie nahm ſeit einem Jahrhundert ihren Aufſchwung und die Bevöl⸗ 
kerung iſt ſeit 100 Jahren von 650,000 auf 1,119,285 Einwohner gewachſen. 
Was den Kornzoll betrifft, jo hat der Landesausſchuß an die Reichsregierung 
einen Antrag eingereicht, nach welchem eine Einrichtung ähnlich der früher 
in Frankreich beſtehenden echelle mobile getroffen werden möge. Durch 
die echelle mobile war die Einfuhr fremden Getreides einem Minimalſatz 
von 25 Centimes unterworfen, welcher in allen Fällen und bei allen Preiſen 
bezahlt werden mußte. 2 

Das amerikaniſche Getreide iſt nicht fo hohen Steuern unterworfen, wie 
unſer einheimiſches und die Productionskoſten find bei uns geſtiegen, ohne 
eine entſprechende Zunahme des Ertrages. Die Thatſache, daß der Werth 
des Grundbeſitzes in den letzten Jahren um 25 pCt. gefallen iſt, beweiſt die 
Nothwendigkeit eines Schutzes für den Ackerbau. Muß die Induſtrie geſchützt } | on 1868 5 
ſein, jo können wir dem Ackerbau einen mäßigen Schuß auch nicht ver⸗ daß die freie Bewegung nothwendig it für die Einheit Deutſchlands. (Bei: 
jagen. Verbeſſert ſich die Lage unſerer Bauern, jo wird Deutſchland im] fall links, Ziſchen rechts.) . 
Stande fein, feinen Ackerbau derart zu verbeſſern, daß es den inländischen] Geh. Rath Tiedemann: Der Abg. Braun bat den Unterſchied 
Conſum an Getreide vollſtändig decken kann. Was den Tabak betrifft, jo zwiſchen Bedarf: und eee nicht begriffen; die erſte kommt 
find unſere Bauern große Anhänger des Staatsmonopols und verkaufen] gerufen und liegt im Intereffe des Inlandes, die Speculationszufuhr kommt 
jetzt ihre Tabaksernte um 4 billiger als bei der franzöſiſchen Regierung, ungerufen und liegt im Interreße des Auslandes. Er hat dann gefragt, 
weshalb die Cultur um die Hälfte gefallen iſt. Hinſichtlich des Weinzolles] wo denn die großen Mengen Getreide lagern. Wenn er nicht nach der 
find wir der Anſicht, daß der jetzige Satz von 16 Mark pro 100 Kilogramm] Türkei und Rumänien reifen, fonvern in der Heimath bleiben wollte, fo 
beizubehalten und von einer Erhöhung abzuſehen iſt, weil fie nicht den] würde er in jedem Kreiſe, in jedem Dorfe das Getreide in Maſſe lagern 
Weinbau, ſondern nur die Fabrikation künſtlichen Weines fördern würde. ſehen. Er hat ferner gemeint, 0 hätte den Export von ruſſiſchem Roggen 
Jedenfalls ſtimme ich für die von der Regierung vorgeſchlagenen Kornzölle] nach Irland außer Betracht gelaſſen; ich habe ausdrücklich erwähnt, daß 

der 5 ruſſiſche Export nach England nur 52,000 Ctr. beträgt. Er 
bat ferner meine Jahlen betreffs der Subhaſtationen von Bauerngütern 
angefochten unter u auf diejenigen Theile Deutſchlands, in denen 
der zerſtückelte Grundbeſitz ka 


Coenſo verh 
bahnen und unter der Herrſchaft der Getreidezölle 1816, 1817, 1846, 1847 
und 1852 Hungersnoth erlitt, als deren wahrer Grund die außerordentlich 
dichte Bevöllerung bei verhältnißmäßig geringem Grundbeſitz erkannt worden 
it Schutzzoͤlle ändern das nicht. Bei den Getreidezöllen find doch ſicher 
nicht die Bauern intereſſirt, welche Vieh, Hanf, Tabak, Hopfen, Wein und 
ſo weiter bauen. 5 

Die Bauern ſind überhaupt mißtrauiſch gegen ſchoͤne Redensarten, ſie 
verlangen erſt die verſprochene Verminderung der directen Steuern, bevor 
man zur Vermehrung der indirecten ſchreitet, ſie verlangen vor der Be⸗ 
ſteuerung der nothwendigen Lebensmittel die vom Reichskanzler am 22ſten 
November 1875 in Ausſicht genommene Beſteuerung der Luxusartikel, ſie 
ſagen, wenn mir Brot und Fleiſch, Kittel und Mütze, Wärme und Licht, 
Hacke und Hufnagel ſo vertheuert werden, was nützt uns dieſer Kornzoll? 
Zudem iſt Halten und Verſprechen zweierlei, wie das der kurze Weg dom 
Fürſten Bismarck zum Finanzminiſter Hobrecht zeigt. Man verwechſelt 
immer Grundeigentbum und Landwirthſchaft. Der Bauer arbeitet mit 
feiner Familie von Sonnenaufgang bis Untergang, feine Haupteinnabme⸗ 
quelle iſt feine Arbeit, die Bodenernte bildet nur einen Minimalbeſtand⸗ 
theil derſelben; der Großgrundbeſitzer arbeitet aber mit dem in Grund und 
Boden angelegten Capital. Ich habe ganz Europa bereiſt und behaupte, 
es giebt keinen Bauer, der dem deutſchen an Charakter, Sparſamkeit, Fleiß 
und Wohlſtand gleichkommt. Das verdankt er neben ſeiner Tüchtigkeit der 
jetzt vielfach angefeindeten liberalen Geſetzgebung, welche ihn befreit hat. 
Sie können deshalb das Tiſchtuch zwiſchen dem Liberalismus und dem 
deutſchen Bauernſtand nicht zerſchneiden. Manche große Bauern ſind aller⸗ 
dings für Schutzzoll, aber der hier vorgeſchlagene erſcheint ihnen zum Spaß 
zu viel und zum Ernſt zu wenig. Die Bauern wiſſen ſehr gut, daß unter 
dem Zollverein der Kornzoll meiſtens ſuspendirt war und zwar meiſtens 
dann, wenn er ihnen etwas nützen konnte, bei einer drohenden Knappheit. 
Ich habe in Naſſau während einer Hungersnoth alle protectioniſtiſchen 
Rünfte und Regierungsweisheit, wie Getreideausfuhrverbot, Verbot der Ver: 
wendung der Kartoffeln zur Branntweinbrennerei, Getreideankauf im Aus⸗ 
lande von Seite der Regierung in ihrer Wirkungsloſigkeit ſchaudernd ſelbſt 
erlebt, jo daß ich nicht mehr daran glaube. Der Kornzoll wird bald be⸗ 
feine die Induſtriezölle bleiben. 

Der Abg. Güntber wünſcht die Einführung der Brot: und Fleiſchtaxen. 
Man kann einen 8 wohl künſtlich theuer, nie aber künſtlich billig 
machen. Wenn der Verkäufer ſeine Rechnung nicht mehr findet, verkauft er 
einfach nicht mehr. Dann wälzen die Maſſen die Schuld auf den Staat, 
fordern das Recht auf Arbeit und Brot, und man kommt zu den National⸗ 
werkſtätten à la Louis Blanc und zu unproductiven Arbeiten wie auf den 
Rebbergen. Ich komme zum Reichskanzler, der feine Ziele mit rückſichts⸗ 
loſer Energie verfolgt; ſeine Beweisführung ſcheint vorauszuſetzen, daß blos 
der Landwirth oder Grundbeſitzer Einkommenſteuer bezahlt. Die bezahlen 
wir aber alle, ich bezahle auch Grund⸗ und Gebäudeſteuer, wenn auch nach 
meinen beſcheidenen finanziellen Verhältniſſen weniger als der Reichskanzler. 
Wenn man den Liberalen vorwirft, ſie hätten kein Herz für die Landwirth⸗ 
ſchaft, ſo erinnere ich an die Anträge im allgemeinen Bericht vom preußiſchen 
Etat von 1865, unterſchrieben von den Abgg. v. Forckenbeck, v. Hoverbeck, 
Michaelis, Reichenheim, welche von einem liberalen Abgeordnetenhauſe an⸗ 
genommen wurden. Dieſelben ſind, Vermehrung der Summen für Strom⸗ 
regulirungen, Wegebau und Landesmeliorationen hauptſächlich im Intereſſe 
der Landwirthſchaft, Ermäßigung und zweckmäßige Vertheilung der Laſten, 
Quotiſtrung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer und Ueberweiſung der 
Reallaſten, ſoweit ſie eine feſte Summe überſteigen, an die localen Ver⸗ 
bände. Wir haben ſpäter im Met für die Erleichterung der Stempel- 
abgaben im Intereſſe der Landwirthſchaft gewirkt, wir haben bedeutende 
Staatsmittel für locale Eiſenbahnen bewilligt. Verſäumniſſe ſind alſo den 
Liberalen nicht zuzuſchreiben. Wenn der Reichskanzler von der irrigen 
Vorausſetzung ausgeht, daß das Ausland weniger Grundſteuer zahle als 
wir, jo verweiſe ich ihn auf das bekannte Buch des ehemaligen engliſchen 
Miniſters Goeſchen. Wenn Schulden auf dem ländlichen Eigenthum ruhen, 
ſo iſt der Beſitzer dafür entſchädigt dadurch, daß er weniger an ſeine Mit⸗ 
erben herausgezahlt hat oder beim Kauf weniger dafür gezahlt hat. Die Grund⸗ 
ſteuer hat der Reichskanzler ſelbſt in ſeinerRede vom 22. Nov. 1875 nicht als Steuer-, 
ſondern als Reallaſt charakteriſirt. Er hat nun gefragt, ob niedrige Getreidepreiſe 
ein Glück ſeien. Das ſind weder hohe noch niedrige, wenn ſie künſtlich gemacht 
ſind, ſondern nur, wenn ſie aus dem vernünftigen Laufe der Natur reſultiren. 
Ergreift man Maßregeln, ſo trägt man die Verantwortung für jedes daraus 
entſtehende Unglück. Die jetzt herrſchende Abneigung gegen Handel und 
Schifffahrt iſt ſehr verkehrt, ſie gleichen Mangel und Ueberfluß wiſchen den 
Ländern aus, und zur Zeit, als dieſe Abneigung geſetzgeberiſch zum Aus⸗ 
druck gekommen iſt, ſtand die Hungersnoth ſtändig auf der Tagesordnung. 

m Jahre 1816/17 war am Rhein das Getreide doppelt ſo theuer als 
in Poſen, ein Ausgleich konnte nicht ſtattfinden, weil Grenzzölle die freie 
Bahn des Handels beſchränkten; wir wollen ſie deshalb nicht wieder, asinus 
in lapidem non bis offendit eundem. Ich muß dem Reichskanzler be⸗ 
merken, daß die fleißigen Bauern Südrußlands in dem dortigen Klima gut 
gedeihen. Dieſe Tarlſvorxla e hat nur Einfluß gehabt auf die Coursſpecu⸗ 
lation, aber mögen die Börſen ihre Todten begraben, aber wir wollen das 
nicht. Daß wir nicht mehr unſeren Getreideconſum ganz produciren, kommt 
nicht von einer Einſchränkung der Landwirthſchaft, ſondern von dem Be⸗ 
voͤlkerungszuwachs, der uns fo ſtark gegen Frankreich gemacht hat. Sie 
wollen doch nicht die alten Ehebeſchränkungen wieder einführen, die Tau⸗ 
ſende von Deutſchen nach Amerika getrieben haben. Der Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz iſt nur zu Gunſten des platten Landes gemacht, damit nicht die 
Städte nach Ausnutzung der Kräfte der Arbeiter die Laſten auf das Land 
abwälzen können, das ſollte ein preußiſcher Staatsmann nicht verkennen. 
Man ſagt, Deutſchland ſei der Kampfplatz für fremdes Getreide. Wer dem 
Hungernden Getreide bringt, bekämpft ihn nicht und es lommt kein Ge⸗ 
treide, das wir nicht bolen. Die Hemmung bringt die größten Gefahren. 
Man ſagt, die Getreidepreiſe und Brotpreiſe bätten nichts mit einander zu 
tbun, und man verweiſt auf die Städte, die früher eine Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer hatten. Profeſſor Laspeyre hat nachgewieſen, daß durch Aufhebung 
dieſer Steuern Brot und Fleiſch theils billiger, theils beſſer wurden, und 
daß ſie mit denfelben jedenfalls viel theurer geworden wären. Ich er⸗ 
innere noch daran, daß die Elbe nach unkündbaren internationalen Ver⸗ 
trägen frei von Zöllen fein muß. Statt auf der Oſtſee nach Stettin und 
Danzig wird nun auf der Elbe das ausländiſche Getreide zollfrei nach 
Hamburg gehen und dort gemiſcht werden. Man vernichtet blühende Städte 
zu Gunſten einer Stadt, die ſich dagegen mit Hand und Fuß fträubt. Schon 
wird der Zollkrieg auch innerhalb Deutschlands begonnen. Der Abgeord. 
Güntber will den Roggen gegen den Weizen, den ſchlechten gegen den guten 
Boden ſchützen, das ſieht aber im directen Gegenſatz zu dem Grundſatz, der 
noch in den Motiven zu dem Gewerbegeſetz don 1868 ſeinen Ausdruck fand, 


bezw. für die Erhöhung des Satzes von Roggen auf 1 Mark nach dem 
Antrage v. Mirbach. Der Freihandel ſoll uns billiger Waare ſchaffen, der 
Schutz der nationalen Arbeit aber ſoll uns das Mittel geben, überhaupt 
kaufen zu können. Wir wollen Schutz für die Induſtrie, wir wollen auch 
Schutz für die Landwirthſchaft. 5 ! 
Abg. Dr Braun: Die Unterſcheidung des Herrn Commiſſars zwiſchen 
Bedarfs⸗ und Speculationszufuhr verſtehe ich nicht; denn Speculation und 
Handel iſt nicht zu trennen. Wo ſind denn die mehr als 100 Mill. Centner 
Getreide, die ſich zuviel am Markt befinden? Der Abg. Delbrück hat richtig 
den Zeitpunkt angegeben, wo ſich das meiſte Getreide auf Lager befindet, 
nämlich am Schluß des Jahres. Vor Schluß der Waſſerſtraßen ſucht Jeder 
einen Bedarf zu decken. Der Commiſſar hat in ſeiner Rede merkwürdiger 
eife das Hauptabſatzgebiet für ruſſiſches Getreide neben Deutſchland, 
nämlich Irland, vergeſſen. Die Ruſſen ſind ſo klug wie die Menſchen 
(Heiterkeit), wenn wir unſere Grenzen verſchließen, werden ſie ſchon wiſſen, 
was ſie mit ihrem Getreide thun. Der Commiſſar weiſt auf die geſtiegenen 
Armenlaſten hin und behauptet, der Freihandel ſage dieſen gegenüber, „laß 
ſie betteln gehen, wenn ſie hungrig ſind.“ Das haben wir nie geſagt, aber 
der Commiſſar möge mir einmal den Mann zeigen, den er ſatt gemacht 
bat, Mit neuen Steuern kann man das nicht. Der alte Bauernſtand ſoll 
nach den Ausführungen des Commiſſars xuinirt ſein, weil 3000 Subhaſta⸗ 
tionen ſtattgefunden haben. Darunter befinden ſich eine Unmaſſe Parzellen 
von kaum ein Zehntel Morgen. Im Frankfurter (Bebiet, das ich kenne, wie 
meine Hoſentaſche, ſollen 30 Vauernßuter ſubhaſt irt worden ſein. Zeigen 
Sie mir dort eine lebendigen Bauern! 


um zum landwirthſchaftlichen Betriebe geeignet 
ſei; ich habe aber nur von den altpreußiſchen der J geſprochen, wo 
der Grundbeſitz nicht fo zerſtückelt iſt. Dann hat der Abg. Delbrück ange: 
führt, daß 5 Kilogramm Brod in Hamburg um 10 Pf. theurer ſeien als 
in Altona wegen der in Hamburg erhobnen Acciſe. Jedenfalls iſt das 
Brod in der nicht zum Acciſegebiet gehörigen Vorſtadt St. Pauli ebenſo 
theuer als in Hamburg. 5 . h 

Abg. v. Mirbach: Der Abg. Braun, der übrigens ein Naſſauer fei 
(Heiterkeit), 1 ſich für den Speſſart intereſſirt und gemeint, derſelbe habe 
keinen Vortheil von den Getreidezöllen; nun dann hilft ihm vielleicht der 
Holzzoll, und den Bauern, die kein Getreide bauen, belfen die Zölle au 
Vieh, Butter u. ſ. w. Die Bauern geben nicht viel auf Redensarten, be⸗ 
ſonders nicht auf die der Theoretiker. Ein Unterſchied zwiſchen Bauern und 
Großgrundbeſitzern beſtehe in der That nicht, denn während der Bauer 
vielleicht 2 bis 10 Arbeiter beſchäftige, beſchaftige der Gutsbeſitzer vielleicht 
100. Wenn die liberalen Parteien ſchon früher einen Antrag auf Erlaß 
der Grundſteuer geſtellt hätten, ſo würden ſie vielleicht einen von den Con⸗ 
ſervativen geſtellten ähnlichen Antrag jetzt unterſtützen. Der Krieg zwiſchen 
Stadt und Land beſtehe nicht. Von den Ausführungen des Abgeordneten 
Flügge ſei er, Redner, ebenſo wenig überzeugt, wie von dieſen von den 
zoorde chußzöllneriſchen Schriften. Wenn wirklich das Brot in Hamburg tbeurer 
(Heiterkeit) Die giebt es dort gap ſei als in Altona, jo wäre das bedenklich; es mag vielleicht bei einem oder 


alt es ſich mit dem Speſſart, der ſchon vor den ruſſiſchen Eiſen⸗ | B 
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dem andern Bäder der Fall fein, aber ſonſt herrſchen zwiſchen verſchiedenen 

äckern große Differenzen im Preiſe. Nicht überall, wie von Sanden be⸗ 
hauptet, fondern nur in den landwirthſchaftlichen Vereinen, wo die fort⸗ 
ſchrittlichen Elemente überwogen, ſeien in Oſtpreußen Beſchlüſſe gegen die 
en e en worden. Die Wan bun bringe allerdings bei den 
Eifenzöllen ein pfer; der Antrag auf Erhöhung des Getreidezolles ſolle 
das Opfer etwas leichter machen. Der Zoll werde pon den Handelsconjunc⸗ 
turen eliminirt werden. Bei ſchlechter Zeit, bei Mißwachs ꝛc. ſei der Zoll 
erſt von Bedeutung, denn da habe der Landwirth den Schaden allein zu 
tragen, der Zoll werde den Schaden etwas erleichtern. Man ſpreche immer 
nur von dem armen Conſumenten, von dem Landwirth, der die Mißernte 
allein tragen müſſe, wiſſe die moderne Volkswirthſchaft nichts. Redner 
wendet ſich dann gegen die Differentialtarife, die ausländiſche Producte 
wohlfeiler fahren als inländiſche; es müſſe umgekehrt fein. Der Zoll werde 
vom Auslande getragen werden. Die Landwirthſchaft befinde ſich, wie 
ſelbſt ihre Feinde zugeben, in einem Nothſtande; die vom Redner bean⸗ 
tragten Zollſätze feien eine conditio sine qua non für fein Eingehen auf 
die höhen Zölle für die Eiſen⸗ und Textilinduſtrie. Sollte man wirklich 
eine Vertheuerung des Getreides befürchten, fo könnte ja ein Zuſatz ange⸗ 
nommen werden, den vielleicht einer ſeiner Freunde beantragen werde: 
Stellt ſich der Roggenpreis in den Haupthandelsplätzen höher als 12 M., 
ſo wird die W kenung ermächtigt, vom nächſten 1. October ab den Zoll zu 
ſuspendiren. (Beifall rechts.) 

Abg. Stellter: ze dem Streite zwiſchen v. Saucken und v. Mirbach 
ſchließe ich mich durchaus dem erſteren an, und gebe dem letzteren nur 
darin Recht, daß auch bei uns Preußen alle diejenigen Landwirthe leiden, 
welche ſich falſch eingerichtet haben, welche trotz aller Hinderniſſe Brennereien 
über ihre Kräfte errichteten. Auch bei uns haben viele Subhaſtationen 
ſtattgefunden; fie waren aber nur die Folge der Unſumme von Parcelli⸗ 
rungen von Bauernhöfen in kleinere Güter, die ſich nicht erhalten konnten. 
Dieſe feblerhafte Entwickelung wird erſt jetzt wieder durch Vereinigung 
kleiner Güter zu großen rückgängig gemacht. Durch Zölle kann aber Holen 
Mißſtanden nicht abgeholfen werden. Sie find Alle darüber einig, daß eine 
Vertheuerung des Getreides durch den Zoll eintreten wird. Unzweifelhaft 
wird dann aber auch allmälig das Product des Getreides, das Brot, ber: 
theuert werden. Eine Vertheuerung der Nahrungsmittel iſt aber in dieſem 
Augenblick, in welchem der Arbeiterſtand überall, in Diſtrieten mit und 
obne Fabrikation, in großer Noth iſt, febr gefährlich. Die Provinzialland⸗ 
tage von Oſt⸗ und Weſtpreußen baben in ibrer Majorität erklärt, daß fie 
keine Schußzölle haben wollen. Die Landwirthſchaft verſpricht ſich dort alſo 
keinen dauernden Vortheil von den Zöllen. Wenn man aber eine Wirth⸗ 
ſchaftsreform erſtrebt, ſo darf man nicht damit anfangen, daß man Handel 
und Gewerbe, welche beſtehen und ſich zu ernähren willen, vernichtet. Das 
aber ‚fteht dem Handel der Ditfeeftädte unzweifelhaft bevor. Die Tarif⸗ 
commiſſion und die Reichsregierung haben von den Körperſchaften, die 
9 NE none Auskunft hätten geben können, eine ſolche gar nicht er: 
ordert. rt! 

Man bat, den Zwiſchenbandel, der von den Nationalökonomen aller 
Länder als ein ungefährlicher und ſicherer Erwerb erſtrebt wird, gar nicht 
befragt, ob er noch beſtehen könne, wenn man ihm die Exiſtenzbedingungen⸗ 
erſchwert. Die Zeit, die mit der Zollabfertigung verloren gebt, die noth⸗ 
wendige Vertretung der Kaufleute aus dem Binnenlande an der Grenze, 
dieſe Vertheuerungen des Handels find für ihn das Gefährlichſte an dem 

oll. Gegenüber dem Satze Frege's, daß ein Handel, der eine ſolche Auf⸗ 
age nicht ertragen könne, nichts werth ſei, berufe ich mich auf die Worte 
des Reichskanzlers: Wo ſich etwas zu verdienen findet, da drängen ſich die 
Menſchen in Maſſen bin und fie. müſſen ſich mit Kleinigkeiten begnügen. 
Wenn an jedem der 28 Millionen Centner, die nach den Motiven eingeführt 
werden, ein Verdienſt von 25 Pf. übrig bliebe, dann müßten ja in den 
Seeſtädten lauter Millionäre ſpazieren geben. Wenn man die 1 
aus den Seeſtädten gefragt hätte, jo hätten fie der Wahrheit gemäß ſagen 
müſſen, daß ihnen beim Handel 1—2 Procent Gewinn bleibt. Durch den 
Zoll aber wird der Handel unmöglich. Der Handel muß durchaus nicht 
durch unſere Provinzen gehen. Bei den Anſtrengungen und Erfindungen, 
die beute gemacht werden, um den Handel anderswobin zu führen — ich 
erinnere an die Gotthardbahn — werden auch in wenigen Jahren an 
anderen Orten die nöthigen Handelsſtraßen bergeitellt und unſere jetzt be⸗ 
lebten Handelsſtraßen beröbet fein. Prüfen Sie deshalb dieſe Sache ſorg⸗ 
bis und verweiſen Sie alle den Zwiſchenhandel betreffenden Anträge an 
die Tarif⸗Commiſſion. 

Ein Antrag auf Schluß der Verbandlung wird abgelehnt und Abg. 

Lasker erhält das Wort. Die Rechte empfängt ihn mit Zeichen der Ab⸗ 
neigung, die Linke mit Beifall. 5 ; 
„ Abg. Lasker: Der Abg. v. Mirbach ſagte, die Landwirthſchaft befinde 
ſich, wie ſelbſt ihre Feinde zugeben, in Noth. Es klingt durch dieſe De⸗ 
batten, als ob die, welche gegen die Einführung eines Zolls wollen, 

u den Gegnern der Landwirthſchaft gehören. Aber ich und meine 
Fete wenn wir auch gegen den Zoll ſtimmen, baben doch ein 
Herz für die Beſeitigung derjenigen Ueberbürdungen, welche die Ges 
ſetze der Landwirthſchaft auferlegen. Ich pexſönlich habe vor länger 
als zehn Jahren auf die Richtung der Geſetzgebung aufmerkſam gemacht, 
welche der Landwirthſchaft einseitig Laſten auferlegt und ihr dadurch Nach⸗ 
theile gegen den beweglichen Beſit zufügt. Mit Anwendung des allgemei⸗ 
nen Ausdrucks „Grundbeſitz“ habe ich beſonders auf den Immobilien⸗ 
ſtempel in Preußen im Gegenſatz zu dem unzulänglichen Stempel bei Ge⸗ 
ſchäften, die ſich auf den beweglichen Beſitz bezieben, Nader er. Außer 
noch anderen unkten habe ich auch die einſeitige Tendenz der Schutz⸗ 
zölle, welche auf der Landwirthſchaft laſtet, hervorgeboben. Sie ſehen 
daraus, daß man mit dem Haupfgedanken, ein ſo bedeutendes Gewerbe, 
wie die Landwirthſchaft vor zugefügten Ungerechtigkeiten zu ſchützen, völlig 
einverſtanden und doch nicht in der Lage ſein kann, gerade die Wege 
zu gehen, welche vorgeſchlagen werden, weil man jie nicht für die 
richtigen hält; und der Meinung bin ich. Ich halte insbeſon⸗ 
dere den Vorſchlag der Getreidezölle für einen unſeligen, auch 
im Intereſſe der Landwirthſchaft. Wenn man jeden einzelnen, 
der heute für Getreidezölle ſtimmen wird, fragen möchte, ob er, wenn er 
initiativ über den Tarif zu verfügen hätte, von vornherein auch Getreide⸗ 
zölle darin aufnehmen würde, ſo würde eine große Zahl dieſer mit Ja 
Stimmenden ſich dagegen ausſprechen. (Sehr richtig!) ch bedaure, daß 
dieſer Weg mac dich worden iſt, von dem ich glaube, daß er thatjächlic- 
der Landwirtbſchaft nicht helfen kann. Wenn der Abg. von Mirbach beute 
erklärt hat, es ſei gerade ſehr zu wünſchen, daß in theuern Zeiten die Ge⸗ 
treidepreife durch Zölle noch mehr vertheuert werden, weil gerade in dieſem 
Falle die Landwirlhe in Noth wären und ihnen dieſer Vortheil ſehr zu 
gönnen wäre, ſo werden gewiß nur ſehr wenige Mitglieder dieſes Hauſes 
dem zuſtimmen. ' a 5 

Erkennt man aber an, daß dieſer Vorderſatz falſch iſt, 10 muß man 
ebenſo anerkennen, daß gerade in der Zeit, in welcher der Zo feiner Natur 
nach ſich wirkſam zeigen könnte, er ſich als vollſtändig unwirkſam erweiſen 
wird. Dann iſt in der Debatte leider das von mebreren Seiten in der 
Generaldebatte Vorbergeſagte eingetreten: es ſoll nicht bei uam niedrigen 

oll bleiben, ſondern man ſucht ihm ſchon jetzt heraufzuſchrauben und ſicher 
tellt die auf Erhöhung deſſelben gerichteten Anträge und Beſtrebungen für 
die Zukunft in Ausſicht. Ob der Antrag von Mirbach heute durchgehen 
wird, iſt abhängig nach der Ausſage fachkundiger Mitglieder von einer 
Differenz von etwa 5 bis 10 Stimmen oder von dem Zufall, der im Haufe 
dei der Abſtimmung berrſchen wird. Dann aber wird nun ſchon das Maß 
der Beſteuerung die 7 5 5 Grenze überſchritten haben, die man noch bei 
25 Pfennigen meinte feſthalten zu können.“ Jevoch iſt ſchon in Ausſicht 
geſtellt, daß auch dieſer Zoll als niedriger betrachtet werde, wenn man der 
Landwirlöſchaft wirklich helfen wolle, müſſe man don dieſen 50 Pf. weiters 
gehen und die nächſte Station beißt 1 Mark. Dann werden wir es nicht 
mebr mit einer bloßen Theorie zu thun haben, welche das principiis obsta 
im Auge bat, ſondern wir werden es mit ganz augenfälligen Factoren zu 
thin haben, und es wird ſich von felbit im Lande die Bewegung einleiten 
für die Wiederwegſchaffung der Zölle. Zweitens aber bedaure ich noch weit 
mehr die Methode, mit welcher dieſe Politik eingeführt wird, als vielleicht die 
Sache ſelbſt. Wenn wir in der Sache uns geirrt haben werden, ſo werden 
wir nach zugefügter Beſchädigung doch zu dem Rechten zurückkommen müſſen, 
mit der Methode aber, mit welcher jetzt dieſe Agitation eingeleitet wird, 
ſchädigen wir das Land weit über die Tragweits dieſer Frage hinaus. (Sehr 
befürchtend in der 
Generaldiscuſſion geſagt babe, daß der Zoll, der hier vorgeſchlagen wird, 
hinausgeht über feine wörtliche Bedeutung und zu einem Krieg wird, zu 
einem Krieg im bildlichen Sinne genommen zwiſchen den landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen und den ſtädtiſchen, wie Sie es jetzt nennen. 3 

Das iſt aber in Wahrheit kein für ſich allein beſtehendes ſtädtiſches 
Intereſſe, ſondern zieht die ganze Induſtrie in ihre Kreiſe und abe 
die große Zahl der Conſumenten, 

Fuat a befindlich für ſich zählen, ach . 5 
luft in ihren Intereſſen getrennt werden von . die den Vortheil 

zu zieben beginnen. Meinen Sie, daß es nicht etwa heute viele von uns 

mit Freude erfüllen lonnte, als ein beredter Redner bereits die Linie ange⸗ 


welche Sie als im landwirthſchaftlichen 
die aber thatſächlich durch eine große 


Be 


+ 


ae . e . e volle Beijall e 
deutet hat, wo eingeſetzt werden ſoll in Zukunft, um der DENE DER er Beil 


rung klar zu machen, daß der Großgrundbeſitz geſchieden ſei von de ter⸗ 
dien des Kleingrundbeſitzes? (Ruf: das ih er nicht!) Sie beitteiten dies, 
ich ſage, das wird zum Gegenſtand der Agitation gemacht werden. J 

bitte übrigens die Herren, es nicht für eine Art Unböflichkeit zu halten, 
wenn ich fortan auf Zwiſchenrufe nicht Rückſicht nehmen werde, 
weil ich aus Erfahrung wahrgenommen habe, daß ſie nur die 
Rede entſtellen und keineswegs den Zweck der erläuternden Auf⸗ 
klärung baben. Ich ſage, daß bereits die Linie bezeichnet worden iſt, 
wo entweder die Politik oder die 7 0 e haben wird, um 
die künſtliche Zuſammenfügung, in welcher die verſchiedenartigſten Intereſſen 
unter dem Namen der Landwirthſchaft zuſammengeſchmiedet werden ſollen, 
wieder auseinander zu bringen; es wird klar aa! werden, daß die In⸗ 
tereſſen des Großgrundbeſitzes nicht identiſch ſind mit den Intereſſen des 
Bauern und daß Sie beim Bauern die Abſtufung haben vom größeren bis 
zum kleineren herunter, der von den Zöllen nicht mehr fo viel gewinnt, 
als er gewinnen muß, und der ländliche Arbeiter, der in allen e e 
gleichgeſtellt iſt mit dem ſtädtiſchen Arbeiter — ich ſage, hier wird die Agi 
tation in Zukunft einſetzen und Sie baben es begonnen (Ruf: der Städte: 
tag!) die Jerriſſenbeiten hervorzurufen, deren Beſeitigung wir ein für alle 

al gewünſcht hätten. 

Wir Par 5 preußiſchen Abgeordnetenhauſe geholfen, eine Kreisord⸗ 
nung herzuſtellen, deren größtes erdienſt es iſt, den groben Gegenſatz 
zwiſchen Groß⸗ und Kleingrundbeſitz auszugleichen. Einzelne von uns ſind 
gewarnt worden, daß wir mit dieſem conſtitutionellen Geſetze keineswegs 
der liberalen Partel einen Dienſt leiſten, weil dadurch auf dem Lande die 
Einigkeit hergeſtellt werden wird, welche vielleicht als conſervatives Inter⸗ 
eſſe mißgedeutet werden würde. Was aber haben wir darauf geantwortet, 
auch ich perſönlich? Weit höher ſteht mir der Friede aller Erwerbsklaſſen, 
der friedliche Wettkampf, als daß ein Zerwürfniß durch ſolche Spaltungen 
berborgerufen werde. Die Wunde, die zu heilen angefangen hat, haben 
Sie durch den Streit engerifien, in dem Sie gegenwärtig ein landwirth⸗ 
ſchaftliches Intereſſe declariren, welches ein anderes ſei als das Intereſſe 
des ganzen Landes. Wenn Sie aber heute ſich . mit dem Aus⸗ 
ſpruch, „auf unſerer Seite ſind zwanzig Millionen“, ſo werden die Ver⸗ 
nunftgründe oder die Geſchicklichkeit der Rede und der Unterhaltung 
ſchon die Erkenntniß Ber eizuführen wiſſen, daß die Nation nicht 
in zwei Hälften getheilt iſt, deren Intereſſen weit auseinandergehen, 
oder meinen Sie, daß dies den reinen Conſumenten nicht wird 
klar gemacht werden können? Die nächſte Bewegung findet ſicherlich nicht 
mehr die Geſchloſſenheit und Einigkeit, wie Sie in dieſem Augenblick noch 
annehmen, namentlich aber, wenn Ihre 33 nicht wirkſam ſein werden 
für eine Zeit, wie dies ja in einzelnen Jahren der Fall fein muß; die 
übrigen Zölle, die Sie auferlegen, werden Jahr aus geh ein bon Allen 
getragen werden müſſen. Daß aber ein Kornzoll wirklich wirkſam ſei, dazu 
gehört eine ganz beſonders günſtige Conſtellation. Uns wird es dann in 
der Zwiſchenzeit nicht ſchwer werden, dieſe Unterſcheidung klar zu machen. 
Wir wollten Ihnen warnend zurufen, daß Sie den Unfrieden hinaustragen 
und die friedliche Entwickelung, welche Deutſchland braucht, dadurch ſtören. 
Schon in den nächſten Jahren werden Sie ſelbſt die Erfahrung an den 
Thatſachen machen. j 5 

Das zweite, was ich an dieſer Methode bedauere, iſt, daß für den Schutz⸗ 
zoll für die Producte der Landwirthſchaft Argumente angeführt werden, die 
weit über das Maß der Wirklichkeit 1 1 und offenbar den Stempel 
der Zurichtung an ſich tragen. Es mag überlegt werden, ob wirklich in der 
Grundſteuer eine 5 Laſt der Doppelbeſteuerung liegt als in den 
anderen gleichzeitig auferlegten Steuern, z. B. der Gewerbeſteuer, die ganz 
denſelben Charakter hat. 0 ). teuer 
Rechnungen aufgemacht werden, daß allein der Landwerth prägravirt fei 
mit 10—20 pCt. jährlich, als ob er dieſe Laſt wine jo überjchreitet das 
doch jedes Maß von Wahrheit und Richtigkeit. NY o! und Unruhe rechts. 
Sehr wahr! links.) Es wird Sache wiſſenſchaftlicher Nachweiſun 1 757 die 
Grenze zu ziehen. Wir haben von dem Reichskanzler gehört, daß Deutſch⸗ 
land jährlich 100 Millionen Centner Getreide mehr producirt, als es ver⸗ 
a a kann und daß es außerdem 30 Millionen Centner fremdes Ge⸗ 
treide einführt. Auf die Frage des Abgeordneten Braun nach dem Verbleib 
dieſes Getreides hat heute Herr Tiedemann geantwortet, Braun möge mit 
ihm eine Reiſe antreten bei den deutſchen Bauern, da werde er ihm dieſe 
130 Mill. Ctr. nachweiſen. Aber vergeſſen iſt dabei, daß ſchon ſeit 5 Jahren und 
länger dieſe 130 Mill. Ctr. jährlich mehr producirt werden und daß demgemäß 
6.700 Mill. Ctr. jetzt aufbewahrt würden, es müßte denn ſein, daß der deutſche 
Bauer die Gewohnheit hätte, das überflüſſige Getreide auf den Dünger⸗ 
baufen zu werfen. (Zurufe: Viehfutter!) Ich habe bisher nicht gewußt, 
daß Viehfutter eine unproduetive Verwendung wäre. Indeſſen wie iſt denn 
age Rechnung angelegt? Es wird theoretiſch geſagt, es eſſe jeder Menſch 
3% Ctr. jährlich und nicht mehr, re eng rauche Deutſchland alſo nur 
120 oder 140 Millionen Centner jährlich, weil aber Deutſchland mehr pro⸗ 
ducire, müſſe folglich das übrige Getreide ſich müßig in Deutſchland herum: 
treiben und das Rei Volk mache ſich außerdem een dazu noch 

müßige Millionen Centner nach Deutſchland hineinzu 
Korn davon auszuführen. j ! 

Wenn einer der wirklichen Theoretiker, der ſogenannten Gelehrten, einen 
ſolchen Satz ausgeſprochen hätte, das Gelächter des ganzen Hauſes würde 
ihm geantwortet haben. (Widerſpruch rechts. Sehr wahr! links.) Um⸗ 
1 und allein richtig verfährt die Statiſtik, welche die Einfuhr und 

usfuhr, ſowie die deutſche Production feſtſtellt und daraus den Getreide⸗ 
verbrauch pro Kopf der Bevölkerung feſtſtellt, gleichviel ob es anders als 
zum Eſſen verwendet wird. Denn auch das zum Brennen verwendete Ge⸗ 
treide kommt nicht um. Der Abg. Delbrück hat in der Generaldiscuſſion 
alſagt. man könne die Staatswirthſchaft überhaupt nur beurtheilen durch 
allgemeine Theorien, die feſtgeſtellt werden durch große Beobachtungen, oder 
durch eigene perſönliche Wahrnehmungen. Nun mögen die großen Theorien 
allerdings den Nachtheil haben, daß ein Irrthum in der Erfahrung eine 
falſche Berechnung herbeiführen kann. Sie werden aber controlirt durch die 
ganze gebildete Welt und wir berichtigen nach und nach den Irrthum. 
Gefährlich iſt es aber, wenn man auf den zerſplitterten Erfahrungen ſeines 
kleinen eigenen Haushalt meint die ganze Staatswirthſchaft berathen zu 
können. (Sehr 1 5 Als Beispiel führe ich die Unterhaltung über den 
Dorſſchmiepd an. Um eſtzuſtellen, ob Eiſenzölle auf den Preis des Eiſens 
einen Einfluß haben oder nicht, wurde in der e e⸗ 
fragt: Hat etwa ſchon der Dorſſchmied nach Aufhebung des Eiſenzolles 
die Rechnung billiger geſtellt? Einer der beiden Sachverſtändigen ſagte: 
Der Dorfſchmied hat die Rechnung nicht 5 — gemacht, alſo haben die 

Falle keinen Einfluß auf den Preis und der Eiſenzoll ſoll eingeführt werden. 

n Mitglied dieſes Hauſes aber antwortete mit Recht: gehört denn nicht 
auch der Dorſſchmied zu den Bürgern des Staats, deren beſſeres Ergehen 
Aufgabe der Geſetzgebung und der allgemeinen Wirthſchaft iſt? (Sehr 
richtig) Damit hat er ganz treffend dieſe ſpeculativen und dialectiſchen 
B pte b eee nibeclegh 5 0h darüber angeſtellt werden, wer eigent⸗ 
ich die Zollerhöhung zu tragen hat. ; 

ya 55 5 15 böſes Zauberſpiel geſpielt; weder iſt die Wiſſen⸗ 
Ihaft fo weit, aufklären zu können, wer den Zoll zu tragen hat, noch find 
überhaupt allgemeine Grundſätze dafür aufzuſtellen. Allen beim Getreide 
beteiligten Perſonen, dem Bauer, dem Händler, dem Bäcker und endlich 
dem Conſumenten, hat das Geſetz eine größere Laſt auferlegt und nimmt 
ihnen eine beſtimmte Summe Geldes ab. Da nun zwiſchen dieſen Perſonen 
Unfrieden ſtiften, dem Bäcker zu ſagen, der Händler werde die Abgabe 
tragen, und dem Händler zu 15 der Bäcker werde ſie tragen, das ſind 


ringen und kein 


Speculationen, die in der Wirthſchaft nicht Platz greifen können. Ich weiß 
nur, daß die nothwendigſten Lebensmittel eine Belaſtung erhalten ſollen, 
und ich halte dieſe Maßregel für keine gute. Wenn es wirklich wabr iſt, 
daß durch neue Tarifeinnahmen eine beſtimmte Belastung ves Grundbeſitzes ab: 
geſchafft werden muß, wie können Sie dazu dieſe Belastung des Conſumenten, 
dieſes von dem ärmſten Mann aufgebrachte Geld dazu benutzen? Iſt dies eine 
rechte Methode? Wenn Sie wirklich im Intereſſe der gleichvertheilenden Ge⸗ 
zechtigkeit ſprechen, iſt dann dies die rechte Methode, dem armen Mann 
Femme mene oe (Sehr richtig! Beifall links) und mit dieſen an⸗ 
deſammelten fennigen den Beſitzern die Laſten abzunehmen? Haben nicht 
ge Beſitzloſen den Getreidezoll für den Fall zu tragen, daß eine wirkliche 
diertheuerung dadurch eintritt, und find Sie ſchon ſo weit, zu leugnen, daß 
ine Vertheuerung überhaupt durch den Zoll möglich 12 ies iſt es, was 
uns dringend, nicht etwa im Gegenſatz zur Landwirthſchaft, veranlaßt, 25 
in der letzten Minute dies zu erwägen und wenigſtens das aus dem Tari 
u ſtreichen, was meiner Meinung nach nur eine Quelle der Unzufrieden⸗ 
naa ſein wird und Ihnen nicht die Mittel darbieten wird, um die Gerech⸗ 
gkeit herbeizuführen, die angeblich dadurch erſtrebt werden ſoll. 
worum fiefiten aber bedaure ich, daß die e Rede, die gehalten 
ihr den iſt, mit einem Appell an die Landwirthſchaft geſchloſſen hat, um 
u dum ewußtſein zu bringen, welch ungemein ſchwere Ueberbürdung ſie 
Ha ragen habe. Der Reihölanzler it ein ſo geiniegter Polliſer, er bat 
Morben 48 eine ſolche Macht und ein . neben in Deutſchland er⸗ 
völlig f daß er, was er heute behauptet hat, in den nächſten Wochen wieder 
allen laſſen kann und daß er in einer Verſammlung den größten 


ber wenn uns anknüpfend an dieſe Grundſteuer 


deutſchen Reichsconſulaten. 


> 


Ierthum, oder ich babe damals eine andere Abficht gehabt, als ich vor⸗ 
auttagen im Stande war. (Unruhe rechts und Widerſpruch.) Wir haben 
es ja erlebt und der el des Hauſes iſt ihm zu Theil geworden. J 

erkenne neben der Thatſache auch einen ſolchen Zug des Volkes an, ſelbſt 
wenn es gegen meine A b geht. Aber wenn der Reichskanzler 
bis in die tiefſten Schichten das Wort hineingetragen bat, welches ihm 
nachgeſprochen wird, ohne daß ſeine Zahlen nachgerechnet werden, 
es ſei die Landwirthſchaft furchtbar ſchwer überbürdet und wir ſind 
nicht in der Lage, ihr im 1 Falle die Laſt abzunebmen, denn die 
Laſten find nicht nach den Rechnungsziffern zu beurtheilen, meinen Sie, 
daß das ſo ſchnell aus dem Herzen des Volkes wieder herauskommen wird? 
Selbſt wenn die Geſetzgebung ſchon Reformen eingeführt hat, wird es immer 
noch heißen, die Landwirthſchaft iſt ſchwer überbürdet und die übrige Ber 
völkerung fügt ihr großen Nachtheil zu. Ich ſehe, es iſt eine ſehr ſchwere 
Aera durch dieſes Schlußwerk des Reichskanzlers eingeleitet worden. Von 
uns dürfen Sie überzeugt ſein, was wir unſererſeits werden thun können, 


i⸗Jum den fo begonnenen Schaden wieder zu beſeitigen und den Frieden 


wieder herbeizuführen, das werden wir thun; aber geſtaiten Sie auch, daß 
wir in der leßten Minute vor der Entſcheidung bitten: wehren Sie ab, 
damit nicht geſchehe, was aus unſerem Volksleben herausgeſchafft werden 
muß und was, wenn es auch herausgeſchafft wird, nicht ohne ſehr ſchweren 
Schaden und Unfrieden für die nächſte Zeit gänzlich wieder befeitigt werden 
kann. (Beifall links.) 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Abg. Bebel conſtatirt, daß die Ver⸗ 
treter der bei den Getreidepreiſen am meiſten intereſſirten Arbeiter nicht zu 
Worte gekommen ſeien und hofft von der Gerechtigkeit des Hauſes, daß es 
ihnen bei der dritten Berathung nicht wiederum verſagt werden wird. 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf der Antrag v. Mirbach⸗ 
Günther, den rs auf Roggen von 50 Pf., wie die Regierungs⸗ 
vorlage vorſchlägt, auf 1 M. pro 100 5 zu erhöhen, alſo dem auf 
Weizen gleichzuſtellen, mit 173 gegen 161 Stimmen abgelehnt. 

Das Centrum ſtimmt getheilt: Windthorſt, beide Reichenſperger ſtimmen 
mit Nein, v. Franckenſtein und faſt ſämmtliche Baiern mit Ja. Ferner 
ſtimmen u. A. gegen den Antrag; Falk und Friedenthal; für denſelben 
Braun (Gersfeld), v. Wedell (Malchow), v. Minnigerode, beide Fürſten 
Hohenlohe, v. Varnbüler. 

Darauf wird die Regierungsvorlage: „Poſition 9a: Weizen, Hafer und 
Hülſenfrüchte, ſowie nicht beſonders genannte Getreidearten 1 Mark, und 
Pos. 9b: Roggen, Gerſte, Mais und Buchweizen 0,50 M. pro 100 Kilogr.“ 
mit 226 gegen 109 Stimmen angenommen. Fürſt zu Carolath enthält 
ſich der Fe 358 

Die Zuſammenſetzung der Majorität und Minorität entſpricht ziemlich 
genau der mat über den Roheiſenzoll. g j 

Die Freunde des re 1 Mirbach ſtimmen auch für die Regierungs⸗ 
vorlage, außerdem noch u. A. Berger, von Bernuth, Löwe (Bochum), von 
Bockum⸗Dolffs, v. Bennigſen, v. Benda, Hammacher, Gneiſt, v. Hölder, 
Mosler, Völk, Bauer (Hamburg), Zinn. 5 

Zur Abſtimmung erſchien auch der Abg. von Forckenbeck, von ſeinen 
1 lebhaft begrüßt. Er ſtimmte ſelbſtverſtändlich in beiden Fällen 
mit Nein. 

Schluß 6 Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Wahl des erſten 
Vicepräſidenten, kleinere Vorlagen und Zolltarif.) 


Berlin, 23. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Präſidenten des Freiſtaates Salvador, Dr. Rafael Zaldivar y Lazo, 
den Königlichen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe verliehen. 5 

Se. Majeſtät der zn bat dem Appellations⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſidenten 
Dohme zu Hamm den Rothen Apler rden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
dem 5 ötze zu Gerbſtadt und dem Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Profeſſor Schütz zu Minden den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; dem 
emeritirten Pfarrer Obenaus zu Gramzow im Kreiſe Angermünde und 
dem Rector der 29. Gemeindeſchule zu Berlin, Adolf Gregor, den Königl. 
Kronen⸗Orden vierter 1 dem Amtsrath Lucanus zu Schadeleben im 
Kreiſe Aſchersleben das Kreuz der Ritter des Königl. Haus⸗Ordens von 
Hohenzollern; dem Schullehrer Dräſeke zu Havelberg den Adler der In⸗ 
1155 des Königl. Haus⸗Ordens von Hohenzollern; ſowie dem Privatförſter 

enrich zu Forſthaus Kater bei Vieritz im zweiten Jerichowſchen Kreiſe, 
dem Hammerſchmiedemeiſter Sichelſchmidt zu Gevelsberg im Kreiſe Hagen 
und dem Hofverwalter Jacob Ludwig zu Vorhalle im Kreiſe Hagen das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Vermeſſungs Inſpector bei der Landes⸗ 

aufnahme des Großen Generalſtabes Kaupert den Charakter als Landes⸗ 
vermeſſungs⸗Rath mit dem Range eines Rathes vierter Klaſſe, dem Polizei⸗ 
Stadtphyſikus Sanitäts⸗Rath Dr. Arnd und den Sanitäts⸗Räthen DDr. 
Lehfeld, G. O. Schulze und Pelkmann in Berlin den Charakter als 
Geheimer Sanitäts⸗Rath verliehen. ! 
Der Kreisrichter Rudolf Martin Oscar Glaſe wald in Swinemünde 
iſt zum Conſiſtorial-Aſſeſſor ernannt und dem Königlichen Confiſtorium der 
Provin Brandenburg überwieſen worden. — Der in die erſte Pfarrſtelle 
zu Raſtenburg berufene Superintendent der Diöcefe Flatow, Pfarrer Klapp 
in Vandsburg, iſt zum Superintendenten der Diöcefe Raſtenburg — Regie⸗ 
rungsbezirk Königsberg — beſtellt worden. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 25. Mai. [Ausſchuß zur Regelung des 
Gütertarifweſens. — Das Reichsgeſetz über Eiſenbahnen. 
—Frühjahrsparade der Berliner Garniſon.] Nachdem der 
beſondere Ausſchuß des Bundesraths behufs Ausarbeitung eines Geſetzes 
über Regelung des Gütertarifweſens in mehreren Sitzungen das ihm 
unterbreitete Material einer Prüfung und Berathung unterworfen, 
erfolgt z. Z. eine Zuſammenſtellung der vorläufig gefaßten Beſchlüſſe, 
welche im Laufe dieſer Woche beendigt fein dürfte, fo daß der Aus: 
ſchuß im nächſten Monat die zweite Leſung wird beginnen können. 
— Offieiös wird geſchrieben: In Bezug auf die auf der heutigen 
Tagesordnung ſtehende Vorlage: „Entwurf eines Reichsgeſetzes über 
Eiſenbahnen“, wird man annehmen dürfen, daß dieſelbe dem 5. Aus⸗ 
ſchuß für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen zur alsbaldigen Bericht⸗ 
erſtattung überwieſen werden wird und zwar vielleicht noch heut, 


ſofern nämlich der Bundesrath noch heut zur Beſchlußfaſſung gelangt.] H 


— Es iſt bezweifelt worden, ob die Frühjahrs⸗Parade der Berliner 
Garniſon, wie beſtimmt war, am 29. Mat ſtattfinden werde, weil 
bereits wieder für den 12. Juni eine Parade in Ausſicht genommen 
ſcheint. Die Parade am 29. findet jedoch beſtimmt ſtatt, während 
über die Abhaltung einer Parade bei der Anweſenheit des Kaiſers 
von Rußland feſte Beſtimmungen noch nicht getroffen ſind. 

Berlin, 23. Mal. [Amneſtie katholiſcher Geiſtlicher 
und die kirchenpolitiſche Geſetzgebung.] Dem Vernehmen 
nach (ſiehe auch unſere Berliner Privatdepeſche im Morgenblatt), ſoll die 


Feier der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares nicht ohne einen Amneftienet ſich 


verlaufen. In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß ein Allerhoͤchſter 
Gnadenerlaß diejenigen katholiſchen Geistlichen, welche wegen Ueber: 
tretung der Geſetze Freiheits- oder ſonſtige Strafen verwirkt haben, 
amneſttren ſoll. Daß ſich dieſer Gnadenact auch auf die ausgewie⸗ 
ſenen Biſchöfe ausdehnen ſoll, wird nicht ausdrücklich hinzugefügt, 
aber angenommen. Iſt dieſer Schritt zur Verſöhnung der bisherigen 
confeſſionellen Gegenfäge erfolgt, fo beabſichtigt nach weiteren Mitthei⸗ 
ungen das Centrum, die ihm günſtige Strömung zu benutzen und 
im Reichstage den Antrag auf Aufhebung des ſogenannten Kirchen⸗ 
dienergeſetzes und des Kanzelparagraphen einzubringen. Die Annahme 
dieſes Antrages vom Reichstage würde von den Ultramontanen nur 
als Vorläufer für die Reform der Kirchengeſetzgebung betrachtet wer⸗ 
den, mit anderen Worten, ſie würden im preußiſchen Landtage An⸗ 
träge auf Abänderung der ſog. Maigeſetze einbringen. Die vielfach 
ventilirte Frage, welche Entſchädigung die Ultramontanen für ihre 
Politik erhalten, würde beantwortet ſein, wenn ſich jene in Abgeord⸗ 
neten⸗Kreiſen cireulirenden Nachrichten bewahrheiten ſollten. Durch 
die morgen ſtattfindende Wahl eines elericalen Reichstagspräſidenten 
50 Perſon des Abg. v. Franckenſtein wird das Centrum nunmehr 
N) i 

6 W. T. B. Berlin, 23. Mai. [Der Bundesrath! hielt heute eine 
Aten ren überwies die Vorlage, betreffend die Wee einer Com⸗ 
miſſion zur Ausarbeitung des Reichseiſenbahngeſetzes, an die Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſe, ebenſo den neuen Geſetzentwurf über Schiffsmeldungen bei 


ruten kaun, wenn er entweder fagt: ich war vor wenigen Wochen aden blieb 550 Der Rechnungs⸗Ausſchuß del f 5 i 
a 


ch] den Reichskanzler zu erſuchen, mit Preu 


i 

das Reichstagsgebäude auf der Oſtſeite des Königsplatzes zu errichten, fa 
ein Platz unter angemeſſenen l enen zu erwerben iſt, u. d zunächſt 
5 en über die Entſchädigung für die 

event. abzutretenden fiscaliſchen Grundſtücke in Verhandlungen zu treten. 
[Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 1878. 
Das unter der verantwortlichen Redaction von Auguſt Kühn in Langen⸗ 
bielau und im Druck von H. Zimmer und Co. in Breslau erſchienene, „an 
die Wähler des Kreiſes Reichenbach⸗Neurode“ gerichtete Flugblatt, welches 
12 Aufrufe enthält, von welchen der erſtere die Unterſchrift: „der bisherige 
ertreter des Kreiſes Reichenbach⸗Neurode, Auguſt Kapell,“ der zweite die 
Unterſchrift: das Arbeiter⸗Wahl⸗Comitee, Auguſt Kühn in Oberlangen⸗ 
bielau.“ — Die Nummern 1—15 der periodiſchen Druckſchrift: „Volksſtaat⸗ 
Erzähler,“ Beilage zum Volksſtaat,“ Erſter Jahrgang, 1873, Druck und Ver⸗ 

lag der Genoſſenſchaftsbuchdruckerei in Leipzig. 


Sprechſaal. 


{ Eingeſandt. 

Ueber die Folgen des amerikaniſchen Schutzzoll Syſtems, welches ſchwer 
auf der Bevölkerung laſtet und Schuld daran trägt, daß auf mehreren 
induſtriellen Gebieten kein Aufſchwung, wohl aber ein ſehr bemerkens⸗ 
werther Rückgang ſtattgefunden hat, finden wir in einem wirthſchaftlichen 
amerikaniſchen Blatte von 1871 nachſtehende charakteriſtiſche Auslaſſung: 

Der amerikaniſche Farmer, der für ſeine Grundproducte keinen Schutz 
genießt, zahlt ſeinem induſtriellen Mitbürger den hohen Schutz, den dieſem 
ee aa auf Fabrikate gewährt, und zwar in einer exorbitanten 
Weiſe. — Wenn der Farmer früh Morgens an ſeine Arbeit geht, ſo ſind 
die Hufnägel feines Pferdes mit 67 pCt. beſteuert, der Hammer, der fie 
einſchlug, mit 54 pCt. Schneidet er ſich einen Stock, ſo iſt das Meſſer 
mit 60 pCt. verſteuert, auf dem Pfluge liegen 50 pCt., auf den Ketten 
67 pCt. Legt er ſich zur Ruhe, jo ſtreckt er feine Glieder auf einem mit 
58 pCt. verſteuerten Betttuche aus und deckt ſich mit einer wollenen 
Decke zu, auf der ein Zoll von 250 Procent ruht. Steht er auf, ſo 

legt er ein mit 80 pCt. verſteuertes Flanellhemd an, ſein Rock iſt mit 50, 

ſeine Schuhe mit 35 und ſein Hut mit 60 pCt. Zoll belaſtet. Hält er 
ſeine Hausandacht, ſo iſt die Bibel mit 25, der einfache Teppich, auf dem 

er niederkniet, mit 150 pCt. verſteuert. Er ißt von einem Teller, der 5 

40 PCt. verſteuert iſt, mit einem Meſſer und einer Gabel, die 35 pet. 

betragen; er trinkt eine Taſſe Kaffee, die 47, eine Taſſe Thee, die 48 pCt. 

Steuer koſtet, verſüßt er beides mit Zucker, jo zahlt er 70 pCt. Das 

Salz in feiner Mahlzeit koſtet ihn an Steuer 100 pCt., der Pfeffer 270 

Procent und das Gewürz 279 pCt. Will er Tabak rauchen, ſo hat er 

für denſelben 100 pCt., fur eine Cigarre 120 pCt. zu erlegen. 

Die ſtatiſtiſchen Mittheilungen über den Rückgang der landwirthſchaft⸗ 
lichen Production, bemerkt das Blatt weiter, ſind daher wahrhaft beun⸗ 
rubigend. Es werden 600,000 Acker weniger behaut, als vor acht Jahren 
und während 1860 über 150 Millionen Buſhel Getreide producirt wurden, 
iſt die Production auf 120 Millionen geſunken, die Viehzucht von 26 Mil. 
auf 21 Mill. geſchmolzen. Es wird kein eiſernes Schiff mehr gebaut; auch 
der Bau eiſerner Brücken iſt faſt unmöglich geworden. Dennoch erachten 
ſich die Eiſen⸗, Stahl⸗ und Kupferproducenten nicht genug geſchützt und 
verlangen noch höheren Schutz. “ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 23. Mai. 


— 


Der Kaiſer empfing Mittags den Prinzen 


Battenberg, welcher hierauf eine dritthalbſtündige Conferenz mit An⸗ 


draſſy hatte. — Die „Wiener Zeitung“ vom 24. Mai veröffentlicht 
ein vom Geſammt⸗Miniſterium unterzeichnetes kaiſerliches Patent vom 
22. Mai, wodurch das Abgeordnetenhaus und der Reichsrath aufgelöft 
werden und allgemeine Neuwahlen für dieſelben ſogleich einzuleiten und 
durchzuführen ſind. 

Peſt, 23. Mai. 


2 


Das Unterhaus nahm unverändert die Regie: - 


rungsvorlage, betreffs die Regelung der Angelegenheiten der Kaſchau⸗ 


Oderberger Bahn, an. 


Bukareſt, 23. Mai. Die heutigen Senatswahlen ſind für die Regie⸗ 


rung günſtig ausgefallen. Die Reviſionskammer wird zum 13. Juni 
einberufen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Berlin, 23. Mai. [Börſ J 
geſchwächten Kräften die Bahn à la hausse und waren hierbei nicht allein 
die heimiſchen Eiſenbahnwerthe betheiligt, ſondern es erſtreckte ſich die leb⸗ 
hafte und animirte Stimmung auch auf die von den auswärtigen Börſen⸗ 
plätzen mitabhängigen Werthe. So waren die internationalen Spielpapiere 
ſehr lebhaft und in den Courſen anziehend, auch wurden die auswärligen 
Staatsanleihen zu höheren Courſen lebhaft gehandelt. Für Lombarden 
ſucht man von Paris aus Propaganda zu machen und war in dieſem 
Sinne von dort aus eine Broſchüre verbreitet, die die Betriebsentwickelung 


in günſtigem Lichte zeichnete. Theils bierauf, theils auch auf die gleich? 
zeitig von auswärts gemeldeten höheren Notirungen gewann auch die 
das in Folge deſſen mit 


hieſige Speculation Intereſſe für dies Papier, 
einer Coursavance bon ca. 7—8 M. aus dem heutigen Verkehr hervor⸗ 
ging. Aber es fanden auch Franzoſen und Oeſterr. Creditact. gute Beachtung 
und können dieſelben ebenfalls eine entſprechende Courserhöhung verzeichnen. 


Die Börſe verfolgte auch heute mit un⸗ 


Oeſterr. Nebenb. zeichneten ſichſdurch ſehr feſte Stimmung aus. Galizier zogen im 
Courſe an, auch kamen Rudolfb., Eliſabetb. und Böhm. Weſtb. höher zur Notiz. 


Von den localen Speculationseffecten trugen Disconto⸗Commandit⸗Antheile 
eine recht feſte Phyſiognomie und zogen dieſelben auch im Courſe an. 
Laura⸗Actien waren ſtiller und veränderten die Notiz nur unbedeutend. 
Dieſelben notiren per ultimo: 74,25 73,75 75,25 74,60. Ein ſehr leb⸗ 


haftes Geſchäft entwickelte ſich in den auswärtigen Staatsanleihen und 


zeigten ſi had: 
file erthe, für welche gute Kaufluſt auftrat, participirten an der 


auſſe. Sprocent. Staatsanleihe 87,75—90—60. Ruſſiſche Noten feſt, per 


beſonders Silberrente und 1860er Looſe bevorzugt. Aber auch 


ultimo 196 196% — 196 (Vorpr. 197 /I), pr. Juni 196 %—197 (Vorpr. 
199/24). Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill, 


auch in Eiſenbahnprioritäten gewann der Verkehr keine ſonderliche Aus⸗ 
dehnung. Um ſo reger entwickelte ſich das Geſchäft auf demſéiſenbahnactien⸗ 


markt. Von den rheiniſch⸗weſtfäl. Speculationsdeviſen waren Rheiniſche ganz 


beſonders bevorzugt, pr. ult. notiren Köln⸗Mindener 129—8 4 —9, Rhein. 
122 —4—3 f, Bergiſche 90/½ — 4 — 76. Halberſtädter und Stettiner an⸗ 


ziehend. Rech: Ores liter beliebt, Oberſchleſiſche festen höher ein, gingen 


dann aber etwas zurück. Thüringer begehrt, Rumänier anziehend, Aachen⸗ 
Maſtrichter, Weimar⸗Geraer und Werrabahn beliebt, Nordhauſen⸗Erfurter 
eher ſchwach. Leichte Bahnen überhaupt beachteter. Bankactien betheiligten 
nur mäßig an den Umſätzen. Deutſche Bank hoher und beliebt. 
Kölner Wechslerbank und Coburger Credit ſteigend. Geraer Bank, Deutſche 
Genoſſenſchaftsbank, ae Bank, Pommerſche Hypothekenhank und 
Würtembergiſche Vereinsbank erhöhten ebenfalls die Notirungen. Meininger 
Bank verlor 2% pCt. Darmſtädter Bank und Braunſchw. Hypothekenbank 
ließen ebenfalls in den Courſen nach. Induſtriepapiere feſt, aber wenig 
belebt. Von Brauerei⸗Actien zogen Tivoli und Nürnberger an. Glauziger 
Zuckerfabrik ging zu höherem Courſe um. Montanmwertbe ſtill, aber feſt, 
Bergiſch⸗Märkiſche Induſtrie, Pluto (Stamm⸗ Prioritäten) und Warſteiner 
kamen höher, zur Notiz. Dagegen waren Gelſeykirchen, Rhein⸗Naſſau und 
Boruſſia billiger erhältlich. 

Um 2% Uhr: Feſt. — Credit 463,—, Lombarden 156,—, Frans 
ofen 473,50, Reichsbank —,—, Disconto⸗Commandit 153,25, Lauras 
ütte 74,62, Türken 12,.—, Italiener 80,37, Oeſterr. Goldrente 69,50, 

Ungariſche Goldrente 81,75, Oeſterr. Silberrente 61,—, do. Papierrente 59,25, 
5% Nullen 87,62, Köln⸗Mindener 129,—, Rheiniſche 123,75, Beragiſche 
er * 31,80, Ruſſiſche Noten 196,25. Marienburg⸗Mlawka⸗Prio⸗ 
ritäten — . 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 172,85 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,85 bh. do. Papier in Wien zahlbar 
min. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,165 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,165 bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 bez., 6% New⸗Nork⸗City —,— bez., 
u Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
l. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con. 
berl. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,65—64 bez., 22er Ruſſen —,—, Große Ruſſ. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— che Warſchau⸗Wiener 
Comm. —, bez., 8 ) Rum. Div.⸗Sch. p. 78 5,50 5,60 bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. u Diverſe in Paris 
zahlbar min. 20 Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
RR Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 

ez. h g 
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100 ., B.. 21 — — 
11 do. A 97.50 8 In Liquidation. 
0 do, 8 4 97,50 @ Berliner Ban — te.] 4,00 0 
[It * de, RB. . 3½% 83,60 8 Berl. Bankverein — | — fr.. 
\ do, Le al — — Berl. Wechsler-B.| — — fir. — — 
* do. N 4½ 02,10 8 Centralb. f. Genos.| — | — fr. | 89,00 bzB 
| do, H......41/102,76 bz Deutsche Unionsb,| — | — fr. — — 
1 do, von 1866. „5 |162,16 bz Gwb. Schuster u. C. — | — ftr.“ — — 
do. von 1873.4 96,50 B Moldauer Lds.-Bk.| — — fr. — — 
Mh do, von 1874. 4½ 10,5 0 Ostdeutsche Bank — — fr. 
b. do. Brieg-Neisse½ — — Pr. Credit-Anstalt| — — fr. — — 
chi do, Cosel-Oderb.4 | — — Sächs. Cred.-Bank| — — [fr, 110725 @ 
Ar do, do, 5 1103650 @ Schl. Vereinsbank  — | — ftr. — — 
rg gen 10 — — Thüringer Bank 0 — fr, | 80,25 bz 
0. II. Em. 4½ — — —— 


40. 
do, Närschi.Zwgb. 3½ 


do. HI, Em. 4½ industrie-Faplere. 


260.80 C  [BerLEisend.-Bd-A 


S der Uher B., 41086 B 55 Eisenbahnb.-G. 0 | 6 4 | 13,10.bzG 
er, 0. Reichs- u. CO.-B. — — — 
Mehleow, Eisenbahn .4½ — — Märk. Sch. Masch. 0 — 4 | 31,50 50 
3 Nordd. Gummifab, 4 4 61,25 bad 
Ag l. en, | © J Wale e — f. 
à 20 Mark gar. . 6 | 82,25 bz Pr. H 7 
„Hyp.-Vers.-Act.] 8 5 490,10 vas 
. 3 S c ba sSchles. Feuervers. 28 21 ftr. 960 G 
r 65 
a dee e, | pn Bete eren? Im f fie ma 
8 II. in D 74˙75 Dortm. Union 3 — 4 11.80 bz 
Prag-Dux RER 20% 1e bre gare e 2 1 bid 
Oel. Carl-Ludw-Bahnlö | 99,00 ba Tanck hammer 2 — f: 3189 ba 
do, do. neues | 89,00 @ ed 5} eh DE 
Kaschau-Oderberg ..|5 | 89% b  Imarienhütte - ...|@ — f | 51,20 baB 
Urt. Nordostbehn % | 65.90 bz Opa ee 
ng. Ostbahn .. . . % 4 dem ebl.Ziakh. la ! 1950 bas 
0 Kar Orerapwits. ig 2 10 5 Schl. Zinkh.-Actienf 6½ | 5½n [4 | 7950 ba 
Be SUR . 11. 6 350 5 do. St.-Pr.-Act.| 6½ 5½ |4 | 60,40 bz 
10 ae ur: | 6878 820 Tarnowitz. Bergb. ) 0 4½ 46,56 6 
305 40, . 5 Con bs Vorwärts hütte. — 4 | 10,20. bz 
Mährische Grenzbahnſs | 62,06 bzG In 
— 2 «# JBaltischer Lloyd |) — |— 14 5 6 
33 ee . e end bz Bresl. Bierbrauer. 0 a 8 
Mronpr. Rudolf-Bahn .|ö | 15,55 b e E-Wagenb.| 2 (! | 6060 
Deosterr.Französische .\3 [366,40 bag Mam Seiner 21.0 Hlan + a2 bad 
do. do, 1.3. 36300 bzB 5 8 ZIERT 
de, südl, Btaatsbahn|3 2730 b Zern, Biseub-B.| A; 1.2 5.14 :).64,5%.bz 
45 neue 2.2% bc Hogm. e Wag. EKabr. O0 % 4 | 20.76 B 
391 obligationens 93.26 55 O.-Schl. Eisenb.-B.] 0 0 4 | 33,90 bz@ 
Bam Elaaaß Oblig. ö 89 50 ba Schl. Leinenind. 4 — 4 75,50 @ 
Warcchau-Wien II. 5 | 49.25 bz 1. Porzellan f „ % 400 5 
48 HI. 5 98.30 bag Wilhelmsh, MA. 0 — 4 127,00 ban 
do IV.. 5 |] 91,60 bs Bank-Discont 3 pot. 
d V. . 8 | 6925 bzB Lombard-Zinsfuss 4 pot. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 23. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 435. Pariſer Wechſel 81, 15. Wie⸗ 
ner Wechſel 173, 20. Böbmiſche Weſtbabn 169%. Eliſabetbbahn 158%. 
Köln⸗Mindener⸗Prämien⸗Antheilſcheine 133. Galizier 210%. Franzoſen *) 


235½. Lomharden ) 76%. Nordweſtbahn 116. Silberrente 60%. Papier⸗ 
rente 59%. Oeſterreich. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 81% 8 taliener 


—. Ruſſ. Bodeneredit 76%. R 1872 85. 
1860er Looſe 122%. 1664 Ale: 
National-Bank 737 


Neue ruſſ. Anleihe 87%, 
er Looſe 297, 00. Creditactien“) 230%. Oeſt. 
„00. Darmſtädter Bank 131%. Meininger Bank 81%, 


[den 79, Oe terr. Goldrente —, Ungar. 


per Mai 193 Br., 


— — e DS de Sudwigsbahn 76 “. Ungarische Staalslögſe 187, 50. bo. 
L ue jr ap 51 N deiſungen 103%. do. 155 at U. 74%. Central ⸗Pacifſt 
1 N vom 23. Mai 1879. ie Ne, e ad e fl. B Beate 5. 
’ a je! ® un . 
ee 2228 5. 2 5 8 2 h le e bz Na Schlp“, der Börſe: Creditactien 230%, Franzoſen 235%, Lombar⸗ 


t ® Goldrente —, —, 
Drientanlhe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —. 


er medio reſp. ver ultimo. 
Imburg, 23. Mai, Nachmittags. [Schluß⸗Coueſe.] Hamburger 
St. Pr.⸗A. 124 ,, Silberrente 61, Oeſterr. Goldrente 69%, Ung. Goldrente 
8%, Creditactien 231, 1860er Looſe 122%, Franzoſen 592, Lombarden 
„94, Ital. Rente 80%, Neue Ruſſen 87%, Vereinsbank 122%, Laura⸗ 
Su 73, Commerzbank —, Norddeutſche 144%, Anglo⸗deutſche 3120 
1 


e 


nternation. Bank —, Amerik. de 1885 96, Köln⸗Minden. St.⸗A. 
bein. Eiſenbahn do. 123%, Berg⸗Märk. do. 90%. Berl.⸗Hamb. do. 178. 
Altona⸗Kiel do. 18%. Disconto 1% Ct. — Schluß etwas abgeſchwächt. 

Silber in Barren per Kilogr. 149, 75 Br., 149, 25 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 38 Br., 20, 32 Gd., London kurz 
20, 47 Br., 20, 39 Gd., Amſterdam 168, 45 Br., 167, 85 Gd., Wien 172, 00 
Br., 170, 00 Gd., Paris 80, 75 Br., 80, 35 Gd., Petersburger Wechſel 
196, 00 Br., 192, 00 Gd 
Samburg, 23. Mai, kt.] \ 
feſt, auf Termine beſſer. Roggen loco feit, auf Termine feſter. Weizen 
192 Gd., per September⸗October 195 Br., 194 Gd. 
Roggen per Mai 121 Br., 120 Gd., per Sept.⸗October 126/½ Br., 126 Gd. 
Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Rüböl matt, loco 59, per Mai 59, per October 
60%. Spiritus ruhig, ver Mai 38 Br., ver Juni⸗Juli 33% Br., per 
Juli⸗Auguſt 39% Br., per Aug.⸗Sept. 40% Br. Kaffee ruhig, aber feſter, 
Umſatz 2000 Sack. Petroleum matt, Standard white loco 9, 30 Br. 9, 1 
85 per Mai 9, 00 Gd., per Auguſt⸗December 8, 50 Gd. — Wetter: 

arm. 

Liverpool, 23. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig, auf Zeit weichend. Tages⸗ 
import 7000 Ballen, davon 6000 Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 23. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ball., davon für Speculation und Export 1000 Ball. Ame⸗ 
rikaniſche matt, Surats ruhig. Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 7%, 
Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 7¼ D. 

Liverpool, 23. Mai. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) Amerikaniſche 
4, indiſche % billiger, Dhollerah unverändert, Middl. amerikaniſche, 
Lieferung Mai⸗Juni 7, Juni⸗Juli 72 

Mancheſter, 23. Mai, Nachm. 12r Water Armitage 7%, 12r Water 
Taylor 7%, 20r Water Micholls 9 76, 30r Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clayton 11, 40r Mule Mayoll 97, 40r Medio Wilkinſon 11, 36r Warp: 
cops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11, 60 r Double Weſton 
14%, Printers % ges S pfd. 94%. Ruhig. 

Petersburg, 23. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 23%, do. Hamburg 3 M. 1964, do. Amſterdam 3 M. 116, 
do. Paris 3 M. 242%, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 243%, 
do. de 1866 (geft.) 238 ½, Ruſſ. Anl. de 1873 136%, 1877er Ruſſen —, 
1 Imperials 8, 57, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 262%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 126%, II. Orient⸗Anleihe 94%. Privatdiscont 31 . 

Petersburg, 23. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 62, 25, per Auguſt 57, 0. Weizen loco 14, 25. Roggen loco 8, 00. 
Hafer loco 5, 00. Hanf loco 34, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 50. — 
Wetter: Warm. f N 

Peſt, 23. Mai, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
und Termine feſt, per Frühjahr 9, 97 Gd., 10, 00 Br. — Hafer per Früh: 
jabr 5, 70 Gd., 5, 75 Br. — Mais per Frühjahr 5, 15 Gd., 5, 20 Br. 
— Wetter: Prachtpoll. 

Paris, 23. Mai, Nachm. [Productenmarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Mai 27, 50, per Juni 27, 40, per Juli-Auguſt 27, 50, per 
September⸗December 27, 50. Mebl weichend, per Mai 58, 50, per Juni 59, 00, 
per Juli⸗Aug. 60, 00, per Sept.⸗Decbr. 60, 50. Rüböl ruhig, per Mai 
81, 75, per Juni 81, 75, per Juli⸗Auguſt 82, 75, per Sept.⸗Decbr. 84, 00. 
— Spiritus behauptet, per Mai 55, 50, per September:Dechr. 56, 00. — 
Wetter: Schön. 

Paris, 23. Mai, Nachmitt. Rohzucker behauptet, Nr. 10/13 pr. Mai pr. 
100 Kilgr. 49, 00, Nr. 7/ pr. Mai per 100 Kilgr. 55, 25. Weißer Zucker 
weichend, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Mai 58, 00, pr. Juni 58, 00, per Juli⸗ 
Auguſt 58, 25, per September⸗December 58, 00. 

London, 23. Mai. Havannazucker Nr. 12 21. Stetig. 

Antwerpen, 23. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Petroleum-⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.] Rafſinirtes, Type weiß, loco 20% bez. u. Br., 
25 Su 20 Br., per September 21 Br., per September⸗December 21% 

r. — Matt. 

Bremen, 23. Mai, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß bericht. 
Standard white loco 8, 65, per Juni 8, 15, per Juli 8, 15, per Auguſt⸗ 
December 8, 35. 


einige Anregung erblickte, entſchieden günſtigen Verlauf für Getreide ge⸗ 
erthe gewonnen, Verkäufer 


135—138 M. ab Bahn nr 


1284 —129 M. bez., per Juni⸗Juli 128, — 129 M. bez., per Deze 


Faß — M. bez., ohne 
Juni 57,2 Mark 


Breslau, 24. Mai, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr wegen zu hoher Forderungen im Allgemeinen ſchleppend, 
bei ſtärkerem Angebot Preiſe unverändert. : 

Weizen, nur zu notirten Preiſen beachtet, pr. 100 Kilogr. fchlefifcher 
weißer 17,00 bis 18,80—19,30 „ gelber 17,00 —18,20 bis 18,60 Marl, 
1 Sorte über 7 mai N a 100 Klier 11 60 Kid 

oggen, feine Qualitäten gut behauptet, pr. ilogr. 11,60 bi 
12,40—13,00 Mark, feinſte Sorte über 5 bezahlt. 


Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 


an- ſte höher gehalten, pr. 100 11,30 bis 13,20 e 
e denn nee 


Hafer gut preishaltend, gr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,00 — 11,80 bis 
2,0 Mark. 


2 a 4 
Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,70—10,20—10,80 Mark. 
Erbſen unverändert, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,86 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Vietoxia⸗ 14,80—16,30—17,50 Mark. 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50—7,80 


bis 8,10 Mark. blaue 7,30 — 7,60 —8,00 Mark. 
Wicken ene Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20—11,80 Mark. 
Delſaaten ſchwach zugeführt. 
Schlaglein ſehr feſt. - 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 25 24 50 23 50 
e e 2030.49 25 — 24 25 
Winterrübſen 25 75 25 — 24 50 
Sommerrübſen . . . 25 25 24 50 23 75 
Leindotteeeeer 21 50 20 50 20 — 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20—9,60 Marl, fremde 
Tele Pe 0 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, vr. ilogr. 28—33—38 
bis 41 Mark, — weißer ohne Frage, pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mart, 
hochfeiner über Notiz. 
Tbymstbee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,00 — 28,50 
Mark, Roggen fein 19,75 —20,75 Mark, Hausbacken 18,75—19,75 Mark, 


Of Roggen⸗Futtermehl 8,75—9,75 Mark, Weizenkleie 6,80--7,8 Mark. 


Heu 2,80—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 
RNoggenſtrob 18,06—21,00 Mark pr. Schock A600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Dir 
Wärme der Oder 


— . —ä——— — — — — — 
Breslau, 24. Mai. [Waſſernand.] O.⸗B. 5 M. 28 Cm. U.⸗P. 1 M. 20 m. 
r ⁵³M r...... fd PT ST VE TREE ERHIELTEN 


Vorträge und Vereine. 


R Breslau, 21. Mai. [Der Gabelsberger Stenograpben⸗ 
verein] hielt vergangenen Donnerstag, den 15. Mai, Abends 7% Uhr, 
im Vereinslocal (Magdalenen⸗Gymnaſium) ſeine F für 
das Vereinsjahr 1878/79 ab. Nachdem dieſelbe von dem erſten Vorſitzen⸗ 
den Herrn Rector Heidler eröffnet worden, trug Herr stud. Schuſter den 
Jahresbericht vor, aus welchem zu entnehmen üt, daß auch in dem ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahr die Reſultate der Vereinstbätigkeit höchſt befriedigende 
waren. Der Beſtand des Vereins iſt derſelbe geblieben. Hierauf ſtakteten 
die Kaſſen⸗ und Bibliothek⸗Reviſoren ihre Berichte ab, welche ebenfalls zur 
vollen Zufriedenheit ausfielen. Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung 
war das vom Münchener Gabelsberger Centralverein angeregte Unter: 
nehmen, betreffend die Errichtung eines Denkmals des Altmeiſters Gabels⸗ 
berger in ſeiner Vaterſtadt Münden. Es wurde beſchloſſen, ſich dabei 
durch Erhebung Nate 5 ihrer Höhe nach in das Belieben des Ein⸗ 
zelnen geſtellter Fer der Mitglieder zu betheiligen. Herr Rector 
Heidler machte ferner bekannt, daß zufolge Beſchluſſes des Vorſtands in 
ba 18 Jahre ein Wettſchreiben in drei Sectionen abgehalten werden foll, 
welche mit einer Schnelligkeit von je 110—120, 100 und 60 Worten in der 

aum 15 haben. Ferner wurde mitgetheilt, daß das diesjährige 
Stiftungsfeſt am 15. Juni durch eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem 
Zobten gefeiert werden ſoll. — Nach Erledigung einiger anderer Angelegen⸗ 
beiten wurde 8 Vorſtandswahl geſchritten. Es wurden gewählt; als erſter 


Mei 2, % 4% . Abende 10 U. Morgeng 6 U. 
Luftwärme PR; % ne 5 129 1195 
Luftdruck bei oOo. 332° 2¹ 3314,95 331... 86 
Dunſtdruck nne 8 74 4 62 44 85 
Dunſtſättigung 74 Ct. 77 pCt. 90 pCt. 

IN N. 0 


b det Ne bewölkt. trübe este: 
ede egen. ewölkt. e,Nchts. Reg. 
n e raten 


Minute zu 


Vorſitzender Herr Rector Heidler, als zweiter Vorſitzender Herr Kauf⸗ 
mann Bruck, als Kaſſirer Herr Spitze, als Bibliothekar Herr Ham⸗ 
berger, als erſter Schriftführer Herr Referendar Goldſchmidt, als 
zweiter Schriftführer Herr Römbild. 


A. F. Breslau, 23. Mai. [Die „Breslauer Dichterſchule“] ber 
ſchloß in einer geſtern abgehaltenen außerordentlichen Generalberfammlung, 
nachdem der erſte Punkt der Tagesordnung durch die definitive Wahl des 
ſeitherigen interimiſtiſchen Bibliothekars, Herrn Zachrau, erledigt war, den 
beantragten Anſchluß des Vereins an den Leſſingbund in Berlin abzu⸗ 
lehnen, dagegen den Mitgliedern die perſönliche Betheiligung an demſelben 
in den Monatsheften zu empfehlen. — Um das Intereſſe für Poeſie und 
Dichtkunſt im Allgemeinen, und für die Beſtrebungen der „Breslauer 
Dichterſchule“ im Beſonderen anzuregen, beſchloß die Verſammlung auf 
Antrag des Vorſtandes, die öffentliche 9 einer Preisbearbei⸗ 
tung an alle deutſchen Dichter für ein epiſches und ein lyriſches Gedicht 
obne Beſchränkung des Stoffes, — und gewährt für das beſte epiſche Ge⸗ 
dicht einen Preis von 50 Mark, für das beſte lyriſche 30 Mark. Sämmt⸗ 
liche Arbeiten, welche mit einem Motto, und einem den Namen des Autors 
entbaltenden verſchloſſenen Couvert verſehen, bis zum 1. September an den 
Schriftführer des Vereins, Herrn L. Sittenfeld, Ring 52, einzuſenden 
ſind, ſollen in den wöchentlichen Sitzungen der „Dichterſchule“ zum Vortrag 
gebracht, die beſſeren durch eine dazu gewählte Prüfungscommiſſion aus⸗ 
dee die prämürten Dichtungen nach dem 1. September in den 

Ronatsberichten des Vereins veröffentlicht werden. — 1 weitere Be⸗ 
dingungen werden aus dem Circulair, das der Verein demnächſt zu erlaſſen 
gedenkt, erſichtlich ſein. — Die Sitzungen der „Breslauer Dichterſchule“ 
finden von i Dinstag ab im Sommerlocal (Gartenſalon bei Fuhr⸗ 
mann) ſtatt. — Gäjte, welche ſich für die Zwecke des Vereins intereſſiren 
(mit Ausnahme von Schülern, deren weitere Zulaſſung die geitrige Generals 
verſammlung durch Statutenparagraph abgelehnt), haben ſtets Zutritt. 


d. Breslau, 23. Mai. [Der Bezirksverein für den nordweſt⸗ 
lichen Theil der inneren Stadt!] hatte am vergangenen Mittwoch im 
Café restaurant eine Verſammlung veranſtaltet, welche vom Rector Hoff: 
mann eröffnet wurde. Kaufmann L. A. Schleſinger berichtete zunächſt, 
daß eine Reihe Redner, welche Vorträge zugeſagt, immer wieder abgelehnt, 
bis endlich in letzter Stunde Herr Referendar Hugo Sachs ſich zur Ueber- 
nabme eines Vortrages bereit erklärt habe. Dieſer ſprach nunmehr in 
anderthalbſtündigem Vortrage über das zum 1. October cr. in Kraft tretende 
neue Gerichtsverfabren. Redner erntete lebhaften Beifall. Der Vorſitzende 
ſprach ihm Namens des Vorſtandes und der Verſammlung den gebührenden 
Dank aus. Nachdem der Vortragende mehrere, auf ſeinen Vortrag bezügliche 
Bag beantwortet hatte, wurde zur Erledigung des Fragekaſtens ges 

ritten. 


2 Specialite. 2 
Verlobungs-u. Hochzeits-Anzeigen 
(und andere Familien- Anzeigen), 
Visiten- u. Aaress-Karten. 
Graveur-Hlrbeit. (Siegeln. Stempel) 
2 Enren-Bürger nete. 
Enrcn-Mitgi.-Dipome t. Vereine. 
. Schnellste Anterti ung 
ee ee Na 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Sreslau. 


Ein stud. phil., der eins der bieſi⸗ 
gen Gymnaſien beſucht hat, wünſcht 
Stunden zu geben. Offerten unter 
P. 54 Briefk. d. Bresl. Ztg. [4988] 


Elisenhof im Bade Goczalkowitz. 
Ich empfehle meine Wohnungen zu ſoliden Preiſen. L. Noth. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Darth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Verkorkmaſchinen 
empfiehlt in e biligft; 
[6855] Breslau, Korkenfabrik. 
Aus einem Gelegenheitskauf offerire 


= Regalla-Cigarren 
L Mille 36 Mk. Havanng⸗Ausſchuß, 
er 500 St., à > 36 Mk. 
eſter alter i 
2 Mille 18 Mi. 9850. zum Spottpreiſe 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Ein tüchtiger Kellner 


mit Caution ſucht bald oder vom 
15. Juni Stellung. Gefällige Offerten 
erbitte an G. Beier, Kune e 
im Kaiſergarten. 5456] 


500 St. ſende poſtfrei. 
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